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Dieſes Blatt (früher „Neuer bi K 
pro Quartal 1,60 Mt mi: Ssreniahn 1,90 Mk., 


7 Gratisbeilagen: 


Ill uſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund” (täglich). 
| = Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — | 


* 
Nr. 78. % 


Beſtellungen | 


auf dieſe Zeitung pro 2. Quartal 1892 werden 
noch von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern 
und in der Expedition angenommen. 

Die bereits erſchienenen Exemplare, ebenſo 
die Nummern des „Sonntagsblattes“ pro 
1. Quartal werden auf Verlangen, ſoweit der 
Vorrath reicht, gratis und franco nach⸗ 
geliefert. Die Expedition. 


— . — 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Karlsruhe, 30. März. Der Großherzog iſt 

noch genöthigt, das Bett zu hüten; auch tritt der 

Huſten zeitweiſe heftiger angreifend auf; gleichwohl 

verläuft die Löſung des Katarrhs im Uebrigen regel⸗ 

mäßig und befriedigend. 

Darmſtadt, 30. März. Nach einer Meldung der 
„Darmſtädter Zeitung“ beſteht die Krankheit des 
Prinzen Alfred von Edinburg in einer Ent⸗ 
zündung des aufſteigenden Dick- und Blinddarms, 
welche mit Gefahr verbunden iſt. Die Geneſung iſt 
erſt nach Wochen zu erwarten. 

Bremen, 30. März. In der heutigen Sitzung 
der Bürgerſchaft wurde der zwiſchen Bremen und 
Preußen vereinbarte Staatsvertrag betreffend die 
Gebietsabtretung und den Ausbau des Kaiſer⸗ 
hafens in Bremerhaven auch für Marine⸗ 
zwecke ohne Debatte mit großer Majorität ge⸗ 
nehmigt. 

Paris, 30. März. Der Anarchiſt Ra vachol 
wurde heute Vormittag durch den Polizei⸗Commiſſar 
Dreſch unter Aſſiſtenz von 6 Polizei-Agenten ver⸗ 
haftet; er trug bei ſeiner Verhaftung zwei Revolver 
bet ſich, die Agenten warfen ſich jedoch auf ihn und 
banden ihn, bevor er von der Waffe Gebrauch machen 
konnte. Ravachol rief bei feiner Verhaftung: „Es 
lebe die Anarchie!“ Ravachol wurde mit einem kürzlich 
verhafteten Anarchiſten confrotirt und von dieſem als 
Leon Leger erkannt, unter welchem Namen ſich 
Ravachol in letzter Zeit verborgen gehalten hat. Ra⸗ 
vachol gab zu, Leon Leger zu ſein, beſtritt aber, mit 
Ravachol identiſch zu ſein. ; 


Deutſcher Reichstag. 

207. Sitzung vom 30. März 1892. 

Am Tiſche des Bundesraths: von Boetticher, von 
Maltzahn. In der zweiten Berathung der Ueberſicht 
der Reichsausgaben und Einnahmen für das Etats⸗ 
jahr 1890 —91 werden auf Antrag der Rechnungs⸗ 
commiſſion die nachgewieſenen Etatsüberſchreitungen 
und außeretatsmäßigen Ausgaben im Geſammtbetrage 
von 30,928,761 Mark ohne Debatte vorläufig ge⸗ 
nehmigt. Der von den Abgg. Möller, Röſicke u. Gen. 
eingebrachte Geſetzentwurf, eine Novelle zum Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetz betreffend, wird in zweiter Leſung 


Feuilleton. 


Der Frühlingsrufer. 
Von Sylveſter Frey. 
Nachdruck verboten. 
Bis in den grauen Nebel der Mythe gilt der 
Kukul bei den Menſchen für den Frühlingsrufer. 
Heſiod ermahnt den Landmann, daß er den Pflug 
Fadi, ſobald dieſer Vogel ſeinen Ruf von dem 
gilt 8 In weiterem Sinne 
ann bei den Hellenen überhaupt als der 
Lebensphaſe. Deshalb wird 


„Der Ku 

mit ſeinem Sange macht fröhlich dee ii 
ieht, ſo glaubt 
man, daß er ſich zur Winterszeit in einen N 
gewöhnlich einen Falken, verwandelt. Der Volksglaube 
nabm ſogar an, daß immer derſelbe Kukuk Jahr aus 
Jahr ein im Walde rufe. Da er nun niemals ſtirbt, 
muß er folgerichtig viel geſehen haben. Was Wunder 
alſo, wenn er im ganzen Mittelalter und noch jetzt 
für einen prophetiſchen Vogel gilt. Vielleicht bezieht 
155 dieſe Anſchauung auch auf die Lieblingsſtellung, 
welche der Kukuk nach mythologiſcher Ueberlieferung 
n der Gunſt der Götter einnahm. Das klingt auch 
n dem plattdeutſchen Kinderreime des nördlichen 
Deutſchland wieder, wo der Vogel „Kukuk van Häven“ 
vom Himmel) genannt wird. Er iſt alſo ein weiſer 
Vogel; was wir ſelber nicht wiſſen, „das weiß der 
Kukuk“. Und gern ſteht dieſer mit ſeiner Sebergabe 
dem Sterblichen zur Verfügung. Wer von uns hat 


nicht ſchon dieſem gefiederten Propheten Auskunft] ſeinen onomatoprietiſchen Namen knüpfen. 


wegen der Zukunft abverlangt! Wie ſchon oben an⸗ 
gedeutet worden, fragen in den alten niederſächſiſchen 
Gegenden noch heute die Kleinen: 
„Kukuk van Häven, 
Wie lange ſall ick läven?“ 
Der Vogel antwortet auf jede Frage, welche man 
an ihn richtet. Er weiß den Kinderſegen der Eltern, 


und Anzeiger für 


int merktäglich und koſtet in Elbing 
Angeigeg 9 l bei allen Ata ſtalten % Mk. 
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x 


ohne Diskuſſion auf Grund eines Antrages der Abgg. 
Möller, Röſicke, Schrader, von Stumm, Wichmann 
und Hitze in folgender Faſſung angenommen: § 1; 
Der § 87, Abſatz 4 des Unfallverſicherungsgeſetzez 
erhält im erſten Satze und der $ 95, Abſatz 5 des 
ee betreffend die Unfall⸗ und Krankenverſicherung 
der in land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betrieben “bes 
ſchäftigten Perſonen erhält im zweiten Satze ſolgende 


Faſſung: „Für die nichtſtändigen Mitglieder des 


Reichsverſicherungsamtes ſind in der gleichen» Weije 
nach Bedürfniß Stellvertreter zu beſtellen, welche die 
Mitglieder in Behinderungsfällen zu vertreten haben. 
§ 2. Dieſes Geſetz tritt mit der Wirkung vom 
1. Oktober 1892 ab in Kraft. Es folgt die zweite 
Berathung des Geſetzentwurfs über den Belagerungs⸗ 
zuſtand in Elſaß⸗Lothringen. Die XXVI. Commiſſion 
hat den Geſetzentwurf abgelehnt und ſtatt deſſelben 
ſolgendes Geſetz zur Annahme vorgeſchlagen: 


Geſetz betreffend die Vorbereitung des Kriegs⸗ 
zuſtandes in Elſaß⸗Lothringen: Bis zum Erlaß eines 
für das geſammte Reichsgebiet geltenden Geſetzes 
über den Kriegszuſtand gelten für Elſaß⸗Lothrigen 
folgende, mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft 
tretenden Beſtimmungen: Für den Fall eines Krieges 
oder im Fall eines unmittelbar drohenden feindlichen 
Angriffes kann jeder mindeſtens in der Dienſtleiſtung 
eines Stabsoffiziers befindliche oberſte Militärbefehls⸗ 
haber zum Zweck der Vertheidigung in dem ihm 
unterſtellten Ort oder Landestheil vorläufig bis zu 
der unvorzüglich einzuholenden Entſcheidung des 
Kaiſers über die Verhängung des Kriegszuſtandes, 
die Ausübung der vollziehenden Gewalt übernehmen. 
Die Uebernahme der vollziehenden Gewalt erfolgt 
durch Erklärung des oberſten Militärbefehlshabers 
gegenüber der Civilverwaltungsbehörde des betreffen⸗ 
den Orts oder Landestheils. Dieſe Erklärung iſt in 
ortsüblicher Weiſe öffentlich bekannt zu machen. Die 
Civilverwaltungs⸗ und Gemeindebehörden haben den 
Anordnungen und Aufträgen der Militärbefehlshaber 
Folge zu leiſten. Für ihre Anordnungen und Auf⸗ 
träge ſind die betreffenden Militärbefehlshaber per⸗ 
ſönlich verantwortlich. Ueber die getroffenen Ver⸗ 
fügungen muß dem Bundesrath und dem Reichstage 
ſofort, bezw. bei ihrem nächſten Zuſammentreten 
Rechenſchaft gegeben werden. Abg. Gröber (Etr.) 
erſtattet mündlichen Bericht über die Kommiſſions⸗ 
verhandlungen. Preußiſcher Kriegsminiſter v. Kalten⸗ 
born⸗Stachau erklärt, die Vorlage habe in der 
Kommiſſion Widerſtand gefunden; die Differenzen 
hätten aber nur über die Wege zum Ziel, nicht über 
das Ziel ſelbſt beſtanden. Die Kommiſſionsverhand⸗ 
lungen hätten den Beweis einer einmüthigen Vater⸗ 
landsliebe gebracht, die eifrig bemüht ſei, den An⸗ 
forderungen der Militärverwaltung gerecht zu werden. 


Mit beſonderer Freude dürfte es erfüllen, daß der | d 


neuen Faſſung auch die Vertreter von Elſaß⸗Lothringen 
zugeſtimmt haben (Beifall). Die Armeeverwaltung 


welche einen Nachwuchs herbeiſehnen, ebenſs ſicher zu 
beſtimmen, wie die Anzahl der Jahre, welche die 
heirathsluſtige Maid noch harren muß, bevor ſie, mit 
Myrthe und Schleier geſchmückt, vor den Altar treten 
darf. So von allen Seiten mit Fragen beſtürmt, 
irrt er ſich auch wohl einmal. Oder er treibt ſeinen 
Spott mit dem neugierigen Menſchenkinde, zumal 
Verliebten gegenüber, welche nicht die Zeit erwarten 
können, bis fie unter Hymens Joch gelangt find. 
Dann will der Ruf gar nicht verſtummen, ſo daß 
dem armen Mädchen nichts übrig bleibt, als nach 
thüringiſcher Sitte die lange Reihe der Jeure daz 
Monate zu verwandeln. Der Ruf ſelber iſt für 55 
Volk von größter Bedeutung. Hat man beim Beg 10 
deſſelben im Frühling kein Geld in der Taſche, K 
mangelt es daran während des ganzen ae üter 
dem Gegentheil fehlen natürlich dieſe Glü She 
nicht. Auch von allerhand komiſchen Epiſoden, 170 ne 
fih auf den Kukuksruf beziehen, weiß die ze 155 
lieferung zu melden. In der alten 1 1 an 
Kloſters Heiſterbach vom Jahre 1221 erzüh 5 Kr. 
Theobald von einem reumüthigen Sünder, a) 75 
ſelbe, als er zufällig einen Kukuk . 10 
rufen hörte, plötzlich ſagte: „Ei, 
lange leben werde, weshalb ſoll ich mich Ich kehre 
die ganze Zeit in einem Orden kaſteien! 
lieber in die Welt zurück, um zwanzig 
derſelben zu erfreuen. Die beiden letzten abe 
dann ja Buße thun!“ ... Die e agel 
Kukuk aber auch oft genug für einen, er N 
auf deſſen Sehergabe man nicht allzuvie enen 
Schon die Art und Weiſe, wie er mit er 5 
Verſteckens ſpielt, fiel der Naivetät des weh 
Kaum glauben wir, ihm nahe gekommen zu ; 50 f 
neckt er uns ſchon wieder mit ſeinem Rufe au ee 
Ferne. Daraus entſtand wohl die Meinung, Her 
ein böſes Gewiſſen habe, ſammt den ke 35 
welche ſich an den Urſprung unſeres ie 180 
it einer 
iſten verbreitete meldet Folgendes: Zur Zeit e 
ae Theuerung habe ein Bäcker armen ae ben 
dem ihm gebrachten Teige tüchtige Stücke 1705 
und dabei jedesmal, wenn er ein ſolches 1 
„Guck, guck“ (ei ſieh) gerufen. Deshalb habe Dr 
Gott zur Strafe in einen Raubvogel verwandelt. er 
fortwährend dieſen Ruf ausſtoßen müſſe. An dieſen 


könne mit dem auskommen, was der Entwurf ihr 


wlerate 


N 
1. April 1892. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Sta 
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in Elbing. 
rd) in Elbing. 
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bietet und die verbündeten Regierungen, hoffe er, | Nachtragsetat wird darauf mit allen gegen die 


erden ihm auch ihrerſeits zuſtimmen (Beifall.) 
1 Abg. Petri (Straßburg) freut ſich, daß dem 
Bedenken und dem Widerſtande der Reichsländer ge⸗ 
gen die Vorlage der verbündeten Regierungen von 
der Commiſſion und auch von den verbündeten Re⸗ 
gierungen ſoweit Rechnung getragen worden. Von 
Aufruhr, Belagerungszuſtand im Frieden, von der 
Einſetzung von Kriegsgerichten äjei keine Rede mehr. 
Der Fall eines feindlichen Angriffes würde hoffent⸗ 
lich überhaupt nicht eintreten. Die Bewohner der 
Reichslande könnten der neuen Faſſung zuſtimmen, 
denn das Verletzende ſei ihr genommen. Die Be⸗ 
völkerung der Reichslande ſtehe treu zu Kalſer und 
Reich (Lebhafter Beifall), aber ſie wolle auch gleiches 
Recht für Alle, das ſei ihr Wahlſpruch, ſie müſſe ſich 
verletzt fühlen durch das Mißtrauen, wie es der Ent⸗ 
wurf ihr entgegengebracht. Abg. Delles Metz) 
iſt ebenfalls über die Form erfreut, welche die Com⸗ 
miſſion gefunden habe und der er mit dem Vorred⸗ 
ner zuſtimmen würde. Beſondere Befriedigung em⸗ 
pfinde er auch über die ſympathiſche Erklärung des 
Vertreters der Militärverwaltung; er bringe dieſe Er⸗ 
klärung gern in ſeine Heimath mit. Wenn die Re⸗ 
glerung mit den Reichslanden jo zufrieden jet, jo 
möge ſie das dadurch beweiſen, daß ſie das Aus⸗ 
nahmegeſetz dort überhaupt aufhebe. Abg. Hickel⸗ 
Mühlbauſen (Soz.) kann ſich den zuſtimmenden Er⸗ 
klärungen nicht anſchlleßen, weil das Geſetz allein für 
Elſaß⸗Lothringen erlaſſen werde. Die Commiſſions⸗ 
faſſung wird gegen die Stimmen der Sozialdemo⸗ 
kraten angenommen. 


Darauf berichtet Abg. H 
der Budgetkommiſſton über den 0 Neu⸗ 
1892—93. Nach der Vorlage, ſoll für den Neu⸗ 
bezw. Ausbau von ſtrategiſchen Eiſenbahnlinien ein 
Ktedit von 32,234,440 M. bewilligt werden, wovon 
die erſte Rate mit 9,643,400 M. im Extraordinarium 
des Milſtäretas für 189293 eingeſtellt werden 
ſoll. Die Commiſſion hat die Vorlage unverän- 
dert angenommen, nachdem der Beweis der Noth⸗ 
wendigkeit und Dringlichkeit der geforderten . 

urch die Vertreter der Militärverwaltung 17755 8 
war. Abg. Fritzen⸗Düſſeldorf (C.) giebt RN 
ſeiner Partei die Erklärung ab, daß dieſe der Nach⸗ 
tragsforderung zuſtimmen werde, weil ſie ſich it 

er Nothwendigkeit derſelben überzeugt habe, ſchuld 
aber gleichzeitig auf das Anſchwellen der Reichs vs 

hin, welche bald die zweite Milliarde erreicht an en 
werde, und regt die ſchleunige Inangriffnahme einer 
Amortiſirung der Reichsſchuld an. 


Abg. Hahn erklärt die Zuſtimmung der Deutſch⸗ 
one a Vorlage. Die ne warn 
Amortiſirung der Reichsſchuld jet dankenswerth, aber 
er Zeit ü lange no om 
35 . l Jing der Landesvertheidigung 
Jahr für Jahr größere Summen N 
nehmen müsse als 1 gleichzeitig tilgen könne. 


ammacher Namens 
Nachtragsetat ſür 


Urſprung de uks ſoll | 
meblige Geſieder i Nach einer Legende auen 
Chriſtus einſt an einem Bäckerladen vorüber, Du = 
friſches Brod duftete. Er ſandte einen Jünger 9 ne 5 
um eines zu erbitten. Der Bäcker 1 10 65 
hartherzig ab, wofür er dann in einen Kukuk ver⸗ 
a Hana ich die Sage oft und gern mit 
eber 1 e | · 

dieſem ge Ne Dabei iſt es merkwürdig, 
daß er bei einem Volke eben jo viel Tadel erntete, 
wie bei dem anderen Lob. Das größte Anſehen ge⸗ 
noß er bei den alten Indern. Wie die deutſchen 
Dichter wetteifernd den holden, ſeelenvollen Geſang 
der Nachtigall feiern, ſo erklangen an den Ufern 35 
Ganges laute Hymnen zum Preiſe der 1 25 
Kultbücher der alten Inder ſegnen ihn mit ae 
Formel, daß kein Falke ihn treffe, kein Geier, kein 
Bogenſchütze mit Pfeilen; daß er der unheilvollen 
weſtlichen Seite des Hauſes nicht minder als der 
glückverheißenden öſtlichen ſeinen ſegensreichen Ruf 
ſpende“. Die Dichter des Gangesthales nennen 
ſeinen „Geſang“ herzraubend. Der Vogel ſelbſt wurde 
dem Gotte Indra beigeſellt. „Denn dieſer, ſo mel⸗ 
det die Legende, „hat ſich einſt in einen Kukuk ver⸗ 
wandelt und in ſolcher Geſtalt neben einen Sänger 
geſetzt, der durch das Verdienſt ſeiner Geſänge in = 

mmel erhoben werden ſollte. Das Seherauge 5 
weiſen Mannes erkannte jedoch ſofort in dem Voge 
den Gott und pries ihn in ſeinen ſchönſten Hym⸗ 
nen.“ . . Aehnlich wie Indra liebte auch Poli 
Olympier Zeus den Kukuk. In der Geſtalt deſſelben 
eilt er, umtobt von Stürmen und Regenſchauern, 
in den Schoß ſeiner Gattin Hera. Die harrt ſeiner 
auf den blumengeſchmückten Gefilden Ilions, während 
auf der Wieſe am Skamandros die Schlacht wogt 
zwiſchen den Trojanern und Achäern. Wenn der 
Kukuk ſpäter, wie ſchon oben erwähnt iſt, auf den 
Gebilden der Plaſtik der Hera beigeſellt wurde, ſo 
ſchwebte den Künſtlern dabei jedenfalls dieſe Stelle 
aus dem Homer vor der Erinnerung. In feiner 
Ironie mögen ſie deshalb auch dem Zeus ſelber ſtatt 
ſeines königlichen Adlers einen Kukuk beigeſellt haben, 
weil ſich der „Vater der Menſchen und Götter“ ja in 
dieſen, um unerkannt zu bleiben, verwandelt hat. 
Uebrigens wird der Kukuk auch heute noch ſcherz⸗ 
weiſe mit ſeinem ſtolzen Luftgenoſſen verwechſelt. 


Stimmen der Sozialdemokraten angenommen. 

Das Haus geht über zur dritten Berathung des 
Entwurfs eines Geſetzes betreffend den Verkehr mit 
Wein, weinhaltigen und weinähnlichen Getränken. 
Das Geſetz wird nach längerer Debatte in der 
Faſſung der zweiten Berathung unter Ablehnung 
aller Anträge in namentlicher Abſtimmung mit 130 
gegen 109 Stimmen angenommen. Für das Geſetz 
ſtimmen die Nationalliberalen, mit Ausnahme des 
Freiherrn von Gültlingen, die Hälfte des Centrums 
und der Deutſcheonſervativen und eine Minderheit 
der Deutſchfreiſinnigen. Abg. Dr. Buhl enthält ſich 
der Abſtimmung. 

Es folgt die erſte 1 des Geſetzentwurfs 
betr. die Vergütung des Cacaozolles bei der Ausfuhr 
von Cacaowaaren. Nach dem Entwurf kann im 
Falle der Ausfuhr von Cacaowaaren nach den zu er⸗ 
laſſenden Bundesrathsbeſtimmungen der Zoll für die 
dem Gehalt der Waaren des Cacao entſprechende 
Menge von rohem Cacao in Bohnen ganz oder theil⸗ 
weiſe vergütet werden. Das Geſetz ſoll am 1. Auguſt 
1892 in Kraft treten. In der zweiten Leſung wird 
der Entwurf unverändert angenommen. Nächſte 
Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. (Dritte Leſung der 
heute in zweiter Leſung angenommenen Vorlagen, 
Wahl von 6 Mitgliedern zur Commiſſion für 
Arbeiterſtatiſtik). 

Schluß 52 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
43. Sitzung vom 30. März. 

Am Regierungstiſche: Kommiſſarien. 

Eingegangen ſind folgende Vorlagen: Vertrag 
vom 14. d. M. zwiſchen Preußen und Bremen, wegen 
Erweiterung des bremiſchen Stadtgebiets nördlich von 
Bremerhaven; Geſetzentwurf betr. die Einführung der 
Landgemeindeordnung für die ſieben öſtlichen Pro⸗ 
vinzen der Monarchie vom 3. Juli 1891 in der 
Provinz Schleswig⸗Holſtein; Geſetzentwurf betr. die 
Erweiterung, Vervollſtändigung und beſſere Aus⸗ 
rüſtung des Staatseiſenbahnnetzes; Geſetzentwurf betr. 
die Erweiterung des Unternehmens der Stargard⸗ 
Küſtriner Eiſenbahngeſellſchaft durch den käuflichen 
Erwerb der Eiſenbahn von Glaſow nach Berlinchen; 
Geſetzentwurf betr. die Beſeitigung der kirchlichen 
Freiheit der Angehörigen der Kieler Univerſität; An⸗ 
trag auf Annahme eines Geſetzentwurfs betr. eine 
vorläufige Beſtimmung über die Regulirung der guts⸗ 
herrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe behufs der 
Eigenthumsverleihung in Neuvorpommern und Rügen; 
Antrag auf Annahme eines Geſetzentwurfs betr. die 
Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Ver⸗ 


ch nicht gekommen,] hältnifje in Neuvorpommern und Rügen. 


In dritter Berathung werden die Geſetzentwürfe, 


Anleihen aufs betr. die äußere Heilighaltung der Sonn- und Feſt⸗ 
8 Der tage in den Provinzen Schleswig⸗Holſtein, Hannover 


auch noch das fahle] In Hannover nennt man dieſen gern den „preußiſchen 


Kukuk“. Natürlich liegt in dieſem Ausdruck abſolut 
keine Erinnerung angedeutet an jene klaſſiſchen Auf⸗ 
faſſungen der helleniſchen Künſtler. Aber ſelbſt in 
Berlin vertauſcht man gern dieſe beiden Vögel im 
Munde des Volkes. Eine noch unaufgehellte Weis⸗ 
heit von der Gaſſe nennt den Rothen Adler-Orden 
überall an der Spree den „gelben Kukuk“. 

Dagegen ſtand der Vogel zu Rom in einem recht 
üblen Rufe. Man wußte, daß er als Vater jo ge— 
wiſſenlos iſt, die Sorge um ſeine Brut anderen 
Vögeln zu überlaſſen, während er ſich ſelber aben⸗ 
teuerluſtig im Walde herumtreibt. So wurde das 
Wort cuculus bei den Römern geradezu als Beleidi⸗ 
gung angejeben. Dieſelbe Auffaſſung hat ſich auch in 
die deutſche Sprache herüber geſpielt: 


„Wen juckt es nicht bisweilen an der Stirn, 
Wenn er ſich Kukuk grüßen hört,“ 


und Shakeſpeare ſagt in ähnlichem Sinne: 
„Wenn Maßlieb bunt und Veilchen blau, 
Schneeglöckchen blühen ſilberweiß 
Und Kukuksblümchen Wieſ' und Au 
Mit Gold beſtreu'n in weitem Kreis, 
Von jedem Baum der Kukuk dann 
Neckt ſingend einen Ehemann: 
Kukuk! 
Kukuk, Kukuk — ein böfer Laut, 
Darob verliebten Ohren graut!“ 


Die deutſchen Dichter des Mittelalters ſchelten 
unferen Vogel denn auch weidlich. Sie ſtellten ihn 
als böſes Beiſpiel hin, wenn ſie auf Gattentreue und 
Kindererziehung zu ſprechen kommen. Einen ſinn⸗ 
loſen und unwiſſenden Gauch heißen ſie ihn — un- 
wise, sinnlose Gouch — und ſtellten ihn ſogar mit 
dem Vater aller Lüge auf eine Stufe. Das beweiſen 
auch die zahlreichen ſprichwörtlichen Ausdrücke, in 
welchen die Sprache unſeres Volkes des Kukuks er⸗ 
wähnt. „Geh' zum Kukuk!“ „Hol' Dich der Kukuk!“ 
„Man möchte des Kukuaks werden,“ ſelbſt das ſchon 
oben erwähnte „Das weiß der Kukuk!“ ſind im 
Grunde nur Euphemismen, in welchem der an ſich 
harmloſe Vogel direkt den Teufel erſetzen ſoll. Der 
derbere Volksmund trägt auch abſolut nicht Bedenken, 
in dieſen Redensarten den Gottſeibeiuns beim wirk⸗ 
lichen Namen zu nennen. Der Sinn und die Ueblich⸗ 


Stadt und Land. 
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und Heſſen⸗Naſſau, Sorte in den Hohenzollernſchen 
Landen und betreffend die Aufhebung älterer in der 
Provinz Heſſen⸗Naſſau geltender geſetzlicher Bes 
ſtimmungen über die Unterſuchung des Schlachtviehs 
und die Ausſtellung von Viehgeſundheitsſcheinen ohne 
Debatte, ferner der Geſetzentwurf betreffend die Ent⸗ 
ſchädigung für an Milzbrand gefallener Thiere nach 
kurzer Berathung unter Ablehnung eines dazu ge⸗ 
ſtellten Antrages unverändert angenommen. n 
erſter und zweiter Berathung werden die Geſetzent⸗ 
würfe, betreffend die Abänderung von Amtsgerichts⸗ 
bezirken und betreffend die Errichtung eines Amts⸗ 
gerichts in der Gemeinde Lechenich unverändert ange⸗ 
nommen. Es folgten Petitionen. Eine Petition des 
Dr. Stolp zu Charlottenburg wünſcht den Erlaß eines 
Geſetzes, nach welchem den bei Neubauten betheiligten 
Unternehmern und Bauhandwerkern bezüglich ihrer 
Forderungen ein Vorzugsrecht vor allen hypothekari⸗ 
ſchen Eintragungen zu gewähren jel. Die Petitions⸗ 
commiſſion beantragt durch den Berichterſtatter Abg. 
Czwalina, die Petition der Regierung als Material 
für die Geſetzgebung zu überweiſen. Nach längerer 
Debatte wird die Petition an die Juſtizrommiſſion 
überwieſen. Verſchiedene Petitionen um Erlaß eines 
Verbots, körperliche Zwangsmittel zur Herbeiführung 
der Impfung anzuwenden, beantragt die Petitions⸗ 
commiſſion durch Uebergang zur Tagesordnung zu er⸗ 
ledigen, dagegen die Regierung um Erwägung 
darüber zu erſuchen, ob nicht Zwangsimpfungen 
lediglich bei Ausbruch einer Pockenepidemie zu⸗ 
läſſig ſeien und ob nicht in epidemiefreien Zeiten von 
Zwangsimpfungen Abſtand zu nehmen jet. Bezüglich 
der Petitionen des Vereins Frauenwohl in Berlin 
und des Frauenvereins Reform in Weimar, betreffend 
die Zulaſſung der Frauen zum Univerſitätsſtudium, 
beantragt die Unterrichtscommiſſion, über dieſelben, 
ſoweit ſie die Errichtung eines Mädchengymnaſiums 
und die Zulaſſung zum philoſophiſchen Studium bes 
treffen, zur Tagesordnung überzugehen, ſoweit ſie die 
Zulaſſung zum medizintihen Studium und die Er⸗ 
laubniß zur Ablegung des Maturttätsexamens an 
einem Gymnaſium beantragen, der Regierung zu über⸗ 
weiſen. Nach längerer Debatte beſchließt das Haus 
nach dem Antrag der Commiſſion. Nächſte Sißung 
Donnerſtag 12 Uhr. (Welfenfonds⸗Vorlage; kleinere 
Vorlagen; Sekundärbahngeſetz). 
Schluß 27 Uhr. 


Herrenhaus. 
9. Sitzung vom 30. März. 
Am Miniſtertiſche Miquel, Schelling, v. Heyden, 
Thielen, Boſſe. Herrfurth und Kommiſſarien. 
„Die Petitionen des Milttärinvaliden Eduard 
Sänger in Berlin um Gewährung einer böheren 


Penſion und des Ingenieurs Apel und Genoſſen zu 5 


Berlin um Schutz gegen die durch die Polizeiorgane 
herbeigeführte zwangsweiſe Impfung ihrer Kinder 
werden durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt; 
die Petition des Preßbyteriums der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde zu M.⸗Gladbach um Erwirkung der 


miniſteriellen Erlaubniß zur Erweiterung des evan⸗ 3 


geliſchen Begräbnißplatzes daſelbſt wird nochmals an 
die Commiſſſon verwieſen. Darauf wird die Spezial⸗ 
beratbung des Etats fortgeſetzt beim Etat der Bau⸗ 
verwaltung. Die Denkſchrift betr. die Durchführung 
des Großſchifffahrtsweges durch den Breslauer Stadt⸗ 
bezirk wird durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt, 
der Etat der Bauverwaltung wird genehmigt. 

Beim Etat der indirekten Steuer empfiehlt Graf 
v. Klin ckowſtröm die Freilaſſung der für den 
eigenen Bedarf gebauten Tabake von der Steuer. 
ar Miquel will bei einer Reviſion des 
Tabakſteuergeſetzes die Frage zur Anregung bringen. 
Beim Etat der Lotterieverwaltung erklärt auf 
Anregung des Oberbürgermeiſters Struckmann 
Finanzminiſter Mi quel, 
der Lotterlelooſe und damit der Kollekten die penſio⸗ 
nirten Offiziere in erſter Linie berückſichtigt werden 


ſollten. Erledigt werden ferner der Etat der 
Bergwerksverwaltung und der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung; die Berichte über die Bauausführungen 


und die Betriebsergebniſſe der Eiſenbahnen werden 
durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. Beim 
Etat der Staatsſchuldenverwaltung warnt der Bericht⸗ 
erſtatter von Pfuel vor der Vermehrung der An⸗ 
leihen. Beim Etat der Generalordenscommiſſion 
empfiehlt Frhr. v. Durant die Verleihung des all⸗ 
gemeinen Ehrenzeichens an die Gemeindevorſteher und 
Gemeindeſchreiber im Anſchluß an die Ausführungen 
des Abg. v. Meyer⸗Arnswalde im anderen Hauſe. 
Beim Etat des Miniſteriums für Handel und Ge⸗ 
werbe dankt Oberbürgermeiſter Bötticher⸗Magdeburg 
dem Miniſter für die Ausbildung des gewerblichen 
Unterrichts. Beim Etat der Juſtizverwaltung lenkt 
Graf Hohen thal die Aufmerkſamkeit des Miniſters 
auf die antimonarchiſchen Ausſchreitungen der Preſſe, 
welche eine ganze Reihe von Majeſtätsbeleldigungs⸗ 


leit derſelben leiden durch eine 
hal ch einen ſolchen Tauſch keinerlei 
Natürlich weiß das Volk ganz genau anzu b 
a za: ee 3 England c 
den 14. April, in Deutſchland erſt einen äter. 
In der Eifel heißt es deshalb: Base aßen 


Am 15. April der Kukuk ſingen ſoll, 
Und müßt' er ſingen aus einem Baum der hohl.“ 


In Weſtfalen legt man ihm die Wort { 
Mund — oder vielmehr in Ya Schnabel: i 5 5 


„Jei e u aupen (rufen), 


Ik räupe nit eher wanneer dät jei willt, 


is den feifteinten April.“ 
Noch früher — bereits den 8. A ril erw 
3 — t 
man die Ankunft des Vogels in Italien. In Venedig 


fingen um dieſe Zeit die Gondoll 
durch die Lagunen ſchießt: ere, wenn ihr Bool 


„Am 8. des Aprils — da ſoll der Kuku 

Kommt er am 8. nicht, ſo iſt er todt . 
Und kommt er am 10. nicht, jo iſt er gefangen im Zaun 
Und kommt er am 20. nicht, ſo iſt er gefangen im Korn, 
Und kommt er am 30. nicht, ſo aß ihn der Hirt mit 

Polenta.“ 

„Trotz der Beliebtheit, welche der Kukuk als Ver⸗ 
künder des Frühlings bei Groß und Klein, bei Alt 
und Jung genießt, betrachtet man ihn, 
andererſeits als einen Unglücksvogel. Als ſich auf 
den Speer des neugewählten Longobardenkönigs 
Hildebard ein Kukuk ſetzte, erblickten die verſammelten 
Mannen darin ein böſes Wahrzeichen; man glaubte, 
daß ſeine Regierung wenig Segen bringen werde. 
Noch heute vermuthet der deutſche Landmann ein 
ſchweres Unglück, zumeiſt ſogar einen Todesfall, wenn 
ſich der Kukuk auf das Dach ſeines Hauſes ſetzt. 
Der Frühlingsrufer wird ſomit zum Boten aus dem 
Schattenreich — ein Beweis, daß nicht nur den 
Menſchen, ſondern auch den gefiederten Durchſeglern 


der Lüfte unter Umſtänden zwei Seelen in der Bruſt 
wohnen. 


daß bei einer Vermehrung | 9 


wie gejagt, | A 


prozeſſen in Ausſicht ſtellen. Die kürzlich an die 
Staatsanwälte erlaſſene Verfügung, vor Erhebung 
der Klage an den Juſtizminiſter zu berichten und 
deſſen Genehmigung einzuholen, hält Redner für nicht 
richtig und für nicht zuträglich dem monarchiſchen 
Prinzip. Miniſter v. Schelling erklärt, Veran⸗ 
laſſung zu ſeiner Verfügung habe der Umſtand ge⸗ 
geben, daß er neuerdings von mehreren Verfolgungen 
erſt durch die Zeitungen Kenntniß erhalten. Die 
Stellung des Juſtizminiſters und ſein Anſehen er⸗ 
forderten es, daß er von allen Vorgängen alsbald in 
Kenntniß geſetzt werde. Darauf wird die weitere 
Berathung auf Donnerſtag 12 Uhr vertagt. 
Schluß 5 Uhr. 

Politiſche Tagesüberſicht⸗ 

Inland. : 

Berlin, 30. März. 

— Der langjährige Direktor des Reichsjuſtizamts, 

gar auer, iſt zum Nachfolger des Dr, Boſſe als 

taatsſekretär im Reichsjuſtizamt auserſehen. Er iſt 
ein geborener Bayer, gehört dem Amt ſeit jeiner 
Gründung an und hat ſich bei den langjährigen Ar⸗ 
beiten für den Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuchs 
große Verdienſte erworben. Insbeſondere iſt er in 
der jetzigen zweiten Kommiſſionsleſung des Entwurfs 
der Vorſitzende der Redaktionskommiſſion geweſen. 
Hanauer iſt fett Weihnachten 1886 bereits kaiſerlicher 
Wirklicher Geheimer Rath. 

— Der Präſident des Reichs⸗Patentamtes, der 
Wirkliche Geheime Legationsrath und Mitglied des 
Königlich Preußiſchen Staatsrathes, Dr. von Boja⸗ 
nowski, iſt am geſtrigen Abend in Folge einer 
Lungenentzündung berſtorben. Der Verſtorbene hat 
dieſes, ſein letztes Amt ſeit zwei Jahren bekleidet. 
Vordem leitete er das deutſche General⸗Conſulat in 
Budapeſt. 

ta gesch ſſen werd 
nerſtag geſchloſſen werden. ; 

1 Vermögen des Welfenhauſes be⸗ 
trägt nach den „Berl. Pol. Nachr.“ noch immer nahe⸗ 
zu 42 Millionen Mark, iſt im Staatsſchuldbuche ein⸗ 
getragen und bleibt dort nach wie vor zur Verfügung 
der Krone Preußens ſtehen, während die Zinſen von 
4 Prozent dem Fideikommiß⸗Nutznießer, ſoweit ſie 
nicht durch die Koſten der Verwaltung in Anſpruch 
genommen werden zufließen. 

— Kardinal Melchers ſoll, wie man in Reichs⸗ 
tagskreiſen erzühlt, nach der Enthüllung, daß er ſein 
Jahresgehalt aus dem Reptillenfonds bezieht, auf 
dieſes Jahresgehalt Verzicht geleiſtet haben, 

— Aus Zanzibar llegen neuere Nachrichten vor, 
durch welche die Meldung von der Ankuft Emin 
aſchas in Wadelai eine weitere Beſtätigang er⸗ 


fährt. Es heißt, er habe ſich nach Dufils und Kir 
begeben, um jeine dort ſitzenden rebellſſchen ehemaligen 
Offiziere, die ihm auch jetzt noch feindlich gefinnt find, 
zu beſtrafen. Zwiſchen Labors und Kerefi, auf der 
Mitte des Weges zwiſchen Dufils und Kiri, ſoll es 
u einem Entſcheidungsgefecht gekommen ſein, das mit 
der völligen Niederlage der Rebellen endigte. Weiter 
heißt es, daß Emin vier der gefangenen Rebellen⸗ 
offiziere ſtandrechtlich hat erichteßen laſſen. 

— Bei der Stichwahl in Mecklenburg ⸗Strelitz 
hat der Kandidat der freiſinnigen Partei Gutspächter 
Wilbrandt⸗Piſede mit 2000 Stimmen Mehrheit 
über den konſervativen Gegenkandidaten Grafen 
Schwerin geſiegt. Mit dieſem Sieg hat die frei 
ſinnige Partei im Reichstag ihr 68, Mitglied er⸗ 

alten. ; 

h — Die angeblich vaticaniſchen Blätter drücken ihre 
Genugthuung darüber aus, daß infolge der Haltung 
des deutſchen Centrums die Kreuzerkorvette K 
abgelehnt worden iſt. Hiermit ſei der deutſchen Re⸗ 
ierung der Beweis gegeben, daß ohne Erfüllung der 
berechtigten Forderungen der Katholiken die Reichs⸗ 
intereſſen eine zweckdienliche Förderung nicht erfahren 
können. & 

* Darmſtadt, 30. März. Das Finanzminifterhum 
bat der Ständekammer eine Vorlage zugehen laſſen, 
betreffend die Bewilligung von 5,189,000 Mark für 
Erhöhung und Verſtärkung bezw. Verlegung der 
Deiche, ſowie Erweiterung des Hochfluthprofils des 
Rheins. 5 = 

x Dresden, 30. März. Der Schluß des Land⸗ 
tages iſt nunmehr auf den 5. April feſtgeſetzt worden. 

* Gotha, 30. März. Der Landtag hat nach mehr⸗ 
tägiger Debatte die Gehaltsſkala für die Volksſchul⸗ 
lehrer nach den Reglerungsvorſchlägen angenommen. 

Breslau, 30. März. Wie bier verlautet, fol 
mit dem Aa N von Sütefien von 
Klitzing, ſchon vor geraumer Zeit wegen is 
nahme dez landwiethſchafllchen Miniſtertunge eber. 
bandelt worden ſein. Damals ſei Herr von Klitzing 
zur Uebernahme des Miniſteriums nicht geneigt 
geweſen. 8 

* München, 30. März. Die Abgeordnelen⸗ 
kammer genehmigte einſtimmig den geforderten Kredit 
von 20,779,000 M. für Neubauten und Erwelterungs⸗ 
bauten auf den beſtehenden Staatsbahnen, 


Aus! 2 n = 
Oeſterreich⸗Ungarn. rakau, 30. März. 
Unter Führung des Fürſtbiſchofs von Krakau Sa 


zahlreiche polniſche Magnaten zu Pfingsten ei 
Pilgerfahrt nach Rom machen. N 
Frankreich. Paris, 30. März. Heute Vor⸗ 
mittag wurden die Dekrete unterzeichnet, durch welche 
einige 40 ausländiſche Anarchiſten aus⸗ 
gewieſen werden. Mehrere der letzteren die 
bereits ausgewieſen waren, wurden ſoſort an die 
Grenze gebracht. Die übrigen von dem Dekret be⸗ 
troffenen Anarchiſten, gleichviel ob Italiener 
Deutſche, Oeſterreicher, S weizer oder 
Belgier, müſſen Frankreich innerhalb 24 
Stunden verlaſſen. Mehrere andere, welche 
mittellos ſind, werden auf Koſten der Regierung an 
die Grenze gebracht werden. Der Frau eines der 
Ausgewieſenen wurde ſeitens des Pollzeipräfekten 
eine Unterſtützung gewährt; zwei andere baten um 
Auſſchub, es ſind deshalb Erhebungen angeſtellt, ob 
der Aufſchub zu bewilligen ſei. Unter den Aus⸗ 
gewieſenen befinden ſich auch zwei deutſche 
narchiſten, Namens Fleiß und Mayer. 
Der ausgewieſene Prediger Forbes hat Paris heute 
früh verlaſſen, um ſich nach London zu begeben. — 
Auf Befehl Kardinals Richard werden die Kirchen 
in welchen Predigten über die ſoziale Frage ange⸗ 
N 910 geſchloſſen. = 
anemark. Kopenhagen, 30. März. 
Folkething hat das Leichen verbrennen gen 
geſetz mit den vom Landsthinge beſchloſſenen 
Aenderungen in einmaliger Leſung mit 6 gegen 
1 ‚Stimme angenommen, und es wird nunmehe dem 
Könige zur Sanktion vorgelegt werden. 
Nach einer 


England. London, 30. März. 
Meldung der „Times“ aus Philadelphia vom 29. 


Seſſion des Reichstages wird Don⸗ 


d. Mts. hat Bland auf die Weiterberathung der 
Silbervorlage während der gegenwärtigen Seſſion 
verzichtet. — Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus 
Bombay gemeldet wird, haben die Truppen des 
Emir von Afghaniſtan die Stadt Asmar in Kafiriſtan 
angegriffen und die Kafris gezwungen, ſich zu unter⸗ 


werfen. 

Rußland. Petersburg, 30. März. In 
dem Befinden des an der Kopfroſe erkrankten 
Miniſters des Auswärtigen, v. Giers „ welcher 
auch durch ein Ohrgeſchwür große Schmerzen er⸗ 
leidet, iſt heute eine geringe Beſſerung eingetreten. 
Die Aerzte halten jedoch noch nicht alle Gefahr für 
gehoben. — Nach den vorläufigen Feſtſtellungen 
ſchließt das Budget für 1891 in den ordentlichen 
Einnahmen und Ausgaben ohne Deficit ab. Das 
Geſammtbudget hingegen weiſt in Folge der 76 
Millionen Rubel betragenden Ausgaben für die 
Volksverpflegung, die Ausſaat und öffentliche Ar⸗ 
beiten, welche den vorhandenen Baarbeſtänden ent⸗ 
nommen wurden, ein Deficit in gleichem Betrage auf. 

Griechenland. Athen, 30. März. Um die 
Differenzen mit der Geſellſchaft, welche die Bahn vom 
Piräus nach Lariſſa baut, in Betreff Bezahlung der 
Arbeiten zu beendigen, rief die Regierung die Ent⸗ 
ſcheidung des nach den Statuten kompetenten Ge⸗ 
richtes an. 


Hof und Geſellſchaft. 5 

— An der glänzendem Trauerfeier für den ver⸗ 
ſtorbenen General der Infanterie von Alvens⸗ 
leben hat auch der Kaiſer theilgenommen. 

„Karlsruhe, 30. März. Hier eingetroffenen 
Nachrichten zufolge hat die Kronprinzeſſin von 
Schweden ihre Nilreiſe beendet und in der Nähe 
von Kairo Aufenthalt genommen, wo ſie bis zum 
26. April zu bleiben gedenkt. Alsdann beabſichtigt 
dieſelbe nach Europa, und zwar zunächſt nach Süd⸗ 
Italien, zurückzukehren. Das Befinden der Kron⸗ 
prinzeſſin iſt durchaus befriedigend. 

* Darmſtadt, 30. März. Prinz Heinrich 
von Preußen iſt heute Abend von hier nach Wilhelms⸗ 
haven abgereiſt. Die Prinzeſſinnen Alexandra und 
Beatrice von Edinburg, Schweſtern des erkrankten 
Prinzen Alfred von Edinburg, werden heute Abend 
aus Coburg hier eintreffen. In dem Befinden des 
erkrankten Prinzen iſt eine leichte Beſſerung einge⸗ 
treten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 30. März. Geſtern Morgen hat ſich 
der Nittergutsbeſitzer Herr Genſchow in Schell⸗ 
mühl aus unbekannten Sehnden durch Erſchießen den 
Tod gegeben. — Auf der Schichauſchen Werft 


i wird jetzt, nach der „D. Z.“ mit dem Ausarbeiten 


der Spanten und der Kielplatten für die Kreuzer⸗ 
Corvette J. begonnen, und es ſoll demnächſt der Kiel 
geſtreckt werden. Das Material, weicher Stahl, für 
die Corvette wird von der Firma Krupp in Eſſen 
geliefert. — Frau Jenny v. Weber beginnt nach 
einem neueren Abkommen mit der Direction des 
hieſigen Stadttheaters am Sonnabend ein neues 
Gaſtſpiel an unſerer Bähne, das ſich auf zwei bis 
drei Vorſtellungen erſtrecken fol! 

* . 28. März. Der Kapellmeiſter Ott 
von Kulmſee iſt von der Stadt Dirſchau als Stadt⸗ 
kapellmeiſter mit einem jährlichen Zuſchuß von 300 
Mark berufen worden. : 

* Kulm, 29. März Kürzlich iſt ſeitens des 
auswärtigen Amtes in Berlin an das hieſige Jäger⸗ 


7 die Anfrage geſtellt worden, ob daſſelbe eine 


für Hundezucht ich inkereſſirende Perſönlichkeit aufzu⸗ 
weiſen hat, welcher in Oſtafrika dieſelhe betreiben ſoll. 
Im hieſigen Bataillon befindet ſich ein Vizeſeldwebel 
Namens G., welcher ſchon ſehr viel in der Hundezucht 
geleiſtet und auch bereit iſt, auf ein Jahr die Stellung, 
welche 4800 Mk. einbringt, anzunehmen. Endgültiger 
Beſcheid iſt noch nicht eingetroffen. — Jugendliche 
Falſchmünzer gelangten kürzlich in die Hände unſerer 
Polizei. Zwei Lehrlinge der Klempnermeiſterwittwe 
N. haben es verſtanden, 20-Pfennigſtücke und Mark⸗ 
ſtücke genau nachzuahmen. Bei einer Hausſuchung 
wurden die Werkzeuge und Thonabdrücke gefunden, die 
fie bei der Herſtellung der Falſifikate benutzten. (Th. O. Z) 

Sſterode, 30. März. Von den 22 Seminars 
abiturienten, die in voriger Woche ihre Abgangs⸗ 
prüfung machten, erlangten 21 das Zeugniß zur pro⸗ 
viſoriſchen Anſtellung. Den Vorſitz ſührte hier 
Provinzial⸗Schulrath Schellong; auch General⸗Super⸗ 
intendent Boch war zur Prüfung erſchienen. — Kreis⸗ 
bauinſpector Gibelint ift von hier in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Frankenberg in Heſſen verſetzt worden. 

* Mohrungen, 28. März. In der heutigen 
öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten wurde Herr 
Poſtmeiſter Fago zum Beigeordneten gewählt. 

* Mohrungen, 27. März. Seit Jahresfriſt be⸗ 
ſtand zwiſchen dem Magiſtrat und den Stadiverord- 
neten eine Meinungsverſchiedenheit in Bezug auf die 
Errichtung eines öffentlichen Schlachthauſes. 
Obwohl von dem Kreisphyſikus die Schädlichkeit der 
Privatſchlächtereien für die Geſundheit eingehend dar⸗ 
gethan war und der Magiſtrat wiederholt die Zu⸗ 
ſtimmung zum Bau erbeten hatte, konnten ſich die 
Stadtverordneten nicht von der Nothwendigkeit über⸗ 
zeugen. Nachdem der Bezirks⸗Ausſchuß in der ob- 
waltenden Meinungsverſchiedenheit zu Gunſten des 
Magiſtrats entſchieden hatte, iſt auch die hiergegen 
erhobene Beſchwerde der Stadtverordneten vom Pro⸗ 
vinzialrath abgewieſen. Wir werden demnach in 
Mohrungen wohl bald zu einem öffentlichen Schlacht⸗ 
haus kommen. 

* Braunsberg, 29. März. Der Wurſtfabrikant 
v. G. von hier, welcher vor einigen Wochen unter dem 
Verdachte der Brandſtiftung verhaftet wurde, iſt heute 
auf freien Fuß geſetzt worden. N 

* Königsberg, 30. März. Wie die „K. H. 3.“ 
hört, begeht Herr Dr. Ferdinand Falkſon am 
13. April fein 50 jähriges Jubiläum als Doktor der 
Medizin. Die Diſſertation, auf Grund deren am 
13. April 1842 die Promotion des Herrn F. zum 
Dr. med. erfolgte, hatte organiſche Herzklappenfehler 
zum Gegenſtande. — Geſtern haben der hieſige Eis⸗ 
brechdampfer und die von ihm begleiteten 4 See⸗ 
dampfer „Stettin“, Margarethe“, „Burg“ und „Karl“ 
eine lange und zum Theil ſchwere Fahrt von Pillau 
hierher zu machen gehabt. In erſter Reihe mußten 
ſie das vom Elbinger Haff kommende und nach Pillau 
gedrängte Eis, welches der geſtrige Nordwind nicht 
nach See ausgehen ließ, durchfahren. Außerdem 
mußte der erſte hinter dem Eisbrecher fahrende eng⸗ 
liſche Seedampfer „Stettin“ ſchon Vormittags wieder⸗ 
holt durch den Eisbrechdampfer abgebracht werden, 
was ungemein lange aufhielt und die nachfolgenden 
3 Dampfer ſchlechterdings zum Warten zwang. Bei 
dem Abbringen des „Stettin“ durch den Eisbrecher 
lief der „Stettin“ auf ihn auf und beſchädigte den 
Eisbrechdampfer am hinteren Theile, allerdings nicht 


erheblich. Erſt heute früh 34 Uhr traf der Gebrcer 
mit den 4 Seedampfern hier ein. 

* Neidenburg, 29. März. Ein grauſiger 
Mord iſt in der Nacht vom 27. zum 28. d. M. in 
Schuttſchen verübt worden. Bei den Schloſſermeiſter 
Auguſt Moerſchner'ſchen Eheleuten lebte der Altſitzer 
Friedrich Stücklas, der Vater der Frau Moerſchner, 
ein Greis von 85 Jahren. Das zähe Leben des 
letzteren war dem M., unter deſſen rohem Weſen ſeine 
Ehefrau auch viel zu leiden hatte, zum Ueberdruß 
geworden; wiederholt hat er ſeiner Ehefrau geäußert, 
daß der Alte ihm zu lange lebe. Am Sonntag 
Abend kam M. angetrunken aus dem Kruge und 
verlangte Abendbrot. Als ihm ſolches von der Ehe⸗ 
frau vorgeſetzt wurde, erklärte er ſich damit nicht zu⸗ 
frieden, verlangte vielmehr etwas beſſeres; und da 
augenblicklich ſeinem Wunſche nicht entſprochen werden 
konnte, fing er an zu toben und erklärte, er wiſſe, wo 
alles bleibe; der Alte freſſe alles auf und er bekomme 
garnichts, der Alte lebe ſchon zu lange. Gleichzeitig 
forderte M. ſeine Frau auf, ihm eine Axt zu geben, 
er werde den Alten todtſchlageu. In ihrer Todes⸗ 
angſt flüchtete die Frau mit ihren Kindern zu Nach⸗ 
barn, um dort, wie das ſchon öfter geſchehen war, 
die Nacht zu verbringen, ohne daran zu denken, daß 


ihr Ehemann ſeiner Drohung die That nachfolgen 


laſſen könnte. Der Unmenſch begab ſich jedoch in das 
Stübchen des alten Mannes und ſchlug mit einer 
Ofenkrücke auf den bereits im Bette liegenden Stück⸗ 
las ſo lange ein, bis dieſer keinen Laut mehr von ſich 
gab. Nachdem M. die That vollbracht, ſuchte er zu⸗ 
nächſt die Spuren zu verwiſchen; er beſtreute das 
reichlich gefloſſene Blut mit Aſche und entfernte die 
mit Blut beſpritzten Sachen. Darauf begab er ſich 
auf die Straße und rief dem Nachtwächter zu, er 
möchte ihm doch helfen, ſeinen Schwiegervater auf 
den Kellerboden zu ſchaffen, er wäre plötzlich an 
Krämpfen geſtorben. Dieſe Rufe hörte aber auch der 
Sohn des Gemeindevorſtehers; er begab ſich gleich⸗ 
falls zur Wohnung des M., ſah, daß die Leiche über 
und über mit Blut beſudelt war und theilte dieſe 
Wahrnehmung ſeinem Vater mit, welcher nun gleich⸗ 
falls erſchien und die Feſtnahme des M. bewirkte. 
Eine Gerichtscommiſſion war bereits geſtern an Ort 
und Stelle zur Seifjellung des Thatbeſtandes und 
zur Leichenſchau. . beftreitet die That, obwohl 
ſeine Kleider ſtark mit Blut beſudelt ſind. (G.) 

* Inowrazlaw, 27. März. Mit aller Beſtimmt⸗ 
heit tritt hier das Gerücht auf, daß demnächſt das in 
Bromberg garntſonirende Dragoner-Regiment nach 
Inowrazlaw und dem benachbarten Kruſchwitz, dicht 
an der Grenze, verlegt werden ſoll. Bromberg ſoll 
hierfür die Paſewalker Küraſſiere erhalten. 

„ ' Nakel, 29. März. Sonntag Nachmittag zog 

über unſere Stadt das erſte große Gewitter in dies 

ſem Jahre auf, begleitet von einem ſtarken Regen. 
Neue Arbeitsbücher! 

Die am 1. April d. J. in Kraft tretende neue 
Gewerbeordnung bringt mancherlei Veränderungen 
gegen die ſeitherige Praxis mit ſich, auf die wir hier⸗ 
mit beſonders aufmerkſam machen möchten. 

Sämmtliche Arbeitsbücher, welche ſich gegenwärtig 
in den Händen der Arbeiter bezw. Arbeitgeber befinden, 
erden vom 1. April ab unbrauchbar, da in denſelben 
noch die alten, nunmehr ungültig werdenden Beftim⸗ 
mungen abgedruckt ſind. Dieſelben ſind alſo bei der 
Orts⸗ Polizeibehörde gegen neue umzutauſchen, und 
zwar werden in Zukunft die Arbeitsbücher für männ⸗ 
liche Arbeiter mit blauem Umſchlage, diejenigen für 
weibliche Arbeiter mit braunem Umſchlage verſehen 
ſein. Der Umtauſch erfolgt koſtenfrei. 

Es iſt zu beachten, daß die Vorſchrift, ein Arbeits⸗ 
buch zu führen, künftig auch auf minderjährige Arbeiter 
auf Zimmerplätzen, ſowie minderjährige Betriebsbegmte, 
Werkmeiſter und Techniker ausgedehnt wird. 

Sehr wichtig ſind die neuen Beſtimmungen über 
die Aushändigung der Arbeitsbücher nach Beendigung 
des Arbeitsverhältniſſes. Während bisher die Bücher 
den Arbeitern ſelbſt ausgehändigt wurden, erfolgt in 
Zukunft die Aushändigung derſelben für Arbeiter unter 
16 Jahren an den Vater oder Vormund, und nur 
mit Genehmigung der Gemeindebehörde an die Mutter, 
event. an ſonſtige Angehörige, event. an den Arbeiter 
ſelbſt. Bei Arbeitern über 16 Jahren erfolgt die 
Aushändigung an den Arbeiter ſelbſt, und nur, wenn 
es der Vater oder Vormund ausdrücklich verlangt, ai 


dieſen. 

Seither beſtanden vielfach Zweifel darüber, ob die 
Eintragungen in das Arbeitsbuch (Eintritt, Art der 
Beſchäftigung, Austritt) auch von ſolchen Perſonen 
vorgenommen werden dürften, welche als „Stell⸗ 
vertreter“ des Arbeitgebers anzuſehen wären. Jetzt 
iſt endgültig feſtgeſetzt, daß hierzu bevollmächtigte 
Betriebsleiter zur Vornahme jener Eintragungen geſetz⸗ 
lich ermächtigt ſind. Dieſelben müſſen ihre Unterſchrift 
mit einem das Vollmachtsverhältniß ausdrückenden 


Zuſatze verjehen, 

Wie bisher dürfen auch in Zukunft etwaige 
Aeußerungen über die Führung oder Leiſtungen des 
Arbeiters nicht in die Arbeitsbücher eingetragen 
werden. Nur bei etwaiger Aufhebung eines Lehr⸗ 
verhältniſſes iſt der Grund der Auflöfung in dem 
Arbeitsbuche zu vermerken. 

Auf Verletzung der vorerwähnten Beſtimmungen 
iſt in jedem Falle eine Geldſtrafe bis zu 20 Mark, 
eventuell eine Haftſtrafe bis zu 3 Tagen geſetzt. 


— — ——— 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
5 Nachdruck verboten. 
1. April: Meiſt kälter, wolkig, ſtelleuweiſe 
Niederſchläge, abwechſelnd heiter. Nachtfroſt. 
2. April: Wolkig, bedeckt, ſtrichweiſe Nie⸗ 
derſchläge, abwechſelnd Sonne. Sturmwetter 
bevorſtehend. Temperatur langſam fteigend, 
3. April: Veränderlich wolkig, ſtrichweiſe 
Niederſchläge, Tags ziemlich milde, Nachts 
vielfach Froſt. Sturmwarnung 
Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 31. März. 
* In der heutigen Kreistagsſitzung], die von 
11 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags währte, 
wurde der Kreishaushaltsetat, der in Einnahmen und 
Ausgaben mit 462,000 M. abſchließt, genehmigt. 
Bewilligt wurden u. A. 500 M. für eine Natural⸗ 
Verpflegſtation, ſowie 10,000 M. als Schlußforde⸗ 
rung für die auf 48,000 M. veranſchlagten Koſten des 
Umbaues des Landrathsgebäudes auf der Holländer 
Chauſſee. Ausführliches Referat morgen. 
* Jubiläum.] Am 1. April feiert Herr Kauf⸗ 
mann Nickel hierſelbſt ſein 25jähriges Geſchäfts⸗ 
Jubiläum. 


*Der geftrige Damenabend der Liedertafel 
erfreute ſich eines überaus zahlreichen Beſuches. Die 
aus dem Stiftungsfeſte der Liedertafel bekannten 
Vorträge wurden mit reichem Beifalle aufgenommen. 

* [Concert] Wie wir hören, beabſichtigt der 
Opernſänger Herr Stolzen berg unter Mit⸗ 
wirkung bewährter hieſiger Kräfte und des Herrn 
Muſikdirector Schönſee aus Marienburg am Donner⸗ 
ſtag den 7. April er. in der Bürgerreſſource ein A b⸗ 
ſchleds⸗Concert zu veranſtalten, auf das wir 
Inn: jetzt unſere Muſikfreunde aufmerkſam machen 

Theaterdirektor Mauthner!, gegenwärtig in 
Liegnitz, theilt uns in einem Schaben nit, daß er 
für fein Gaſtſpiel in Elbing im Mat eine Reihe hoch⸗ 
intereſſanter, auf den hervorragendſten Bühnen mit 
größtem Beifall aufgeführten Novitäten erworben 
hat. Darunter ſind: „Großſtadtluft“ von Kadel⸗ 
burg und Schönthan, „Schuldig“ von Richard 
Voß, „Gewagte Mittel“ von Stahl, „Der 
Garniſonteufel“ von Stobitzer, „Falſche 
Heilige" von Blumenthal, „Eine Geldheirath“ 
von Schwartzkopf ꝛc. n 

* [Die Poſftſchalter! werden vom nächſten 
Freitag, 1. April, ab wieder eine Stunde früher, alſo 
bereits um 7 Uhr Morgens geöffnet werden, worauf 
von dieſer Stelle aus hingewieſen jet. 

* (Der neue Fahrplan], welcher am 1. Mai 
d. J. in Kraft tritt, wird inſofern eine Aenderung 
erfahren, daß der des Abends um 9 Uhr 59 Min. 
von Danzig hier ankommende Perſonenzug hier nicht 
mehr übernachtet und am andern Morgen nach 
Güldenboden fährt, ſondern des Abends gleich bis 
Güldenboden durchgeführt wird und übernachtet, von 
wo nachdem noch ein Zug bis Mohrungen abgelaſſen 
wird. Dieſe Aenderung wird mit Freuden begrüßt 
werden, indem das Publikum dann die Rückfahrt von 
hier ſpäter als wie bisher antreten kann. 

* [Die Umſchreibung der Fahrkarten auf 
eine andere, dieſelben Stationen verbindende, jedoch 
kürzere Strecke, welche bis jetzt nur bei den Rund⸗ 
reiſeheften zugelaſſen war, iſt bei den Staatsbahnen 
auf Fahrkarten aller Art ausgedehnt worden. Vor⸗ 
ausſetzung iſt, daß die zu benutzende neue Strecke 
kürzer iſt und beide Strecken dem preußiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnnetz ausſchließlich angehören. Die Um⸗ 
ſchreibung iſt bei den Stationsbeamten der Stallon, 
auf welcher die urſprüngliche Reiſeſtrecke verlaſſen 
werden ſoll, zu beantragen. Den Anträgen kann aber 
nur ſtattgegeben werden, wenn dieſelben ſo früh⸗ 
zeitig geſtellt werden, daß die Umſchreibung ſeitens 
des Stationsbeamten unbeſchadet der ihnen bei Ab⸗ 
Ks der Züge obliegenden Dienftpflichten, ohne 


intel und Winterröcke, dieſe Zwiebelſchalen um] Wohnhaus zurückkehrte, ohne aber weder die Rettung 
5 ie daß er Sli ſauge mit | der eigenen Sachen zu verſuchen, noch der Hausfrau 
allen Poren und auf den Boden mit ihnen, ja wenn] von dem Anlegen des Feuers Mittheilung zu machen. 
es durchaus nicht anders fein kann, auf die Verſatz⸗J Es brannten ſämmtliche Gebäude und die darin auf⸗ 
ämter mit ihnen, aber mit leichter Schulter, mit leich⸗[bewahrten Futtervorrähe ab, ſowie 4 Pferde, 12 Stück 
tem Herzen hinaus in die erwachende Natur. Aber | Vieh, 4 Schweine ꝛc. und Mobiliar. Dem Beſitzer 
nicht in die engen Wagen geſetzt, ihr, die ihr gut zu] Deckner iſt ein Schaden von 10,000 Mark zugefügt 
Fuß hinaus wandern könnt. Wer im Stande iſt, zu] worden. Die Angeklagte iſt mit der Behandlung 
Fuß hinauszuwandern in die ſchöne herrliche Natur, | bei Dedner ſtets zufrieden geweſen. Auf Antrag der 
der wird noch einmal ſoviel von derſelben erblicken, | Anklagebehörde iſt die Angeklagte in Betreff des 
als derjenige, der im engen Coupee mit Blitzesſchnelle] Geiſteszuſtandes von Herrn Kreisphyſikus Dr. Deutſch 
weite Strecken durchjagt. Auch mit den Kindern habt] unterſucht worden. Letzterer giebt ſein Urtheil dahin 
nicht gar zu viel Mitleid, wenn ſie auch vor Müdig⸗ ab, daß die Angeklagte vollſtändig zurechnungsfähig 
keit jammern. Wer tüchtig müde iſt, wird auch gut] iſt. Der Vertheidiger, Referendar Harder, bittet die 
ſchlafen. Oft find die Schlauköpfe aus Bequemlich⸗Geſchworenen, die Angeklagte nur der Brandſtiftung 
keit bald müde und erſchmeicheln von den Eltern dag | eines Gebäudes unter Annahme mildernder Umſtände 
Fahren. Geſünder aber iſt der Spaziergang, er er⸗ für ſchuldig zu finden. Die Geſchworenen finden die 
regt Appetit, erfriſcht Bruſt und Lunge, wenn wir] Angeklagte der vorſützlichen Brandſtiftung ſchuldig 
nämlich draußen vor dem Thore in Schöner Luft ſpa⸗ und eh Trete d e 
teren gehen. Der er 0 ‚ 
dere [Perſonalien.] Der Güterexpedient Birkholz gemäß dem Antrage der Staatsanwaltſchaſt, 
iſt von Elbing zum 1. April wieder nach Danzig] zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. 
zurück verſetzt. Die Verwaltung der Elbinger Güter⸗] Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wird gegen die 
abfertigung iſt vorläufig dem Stations- Aſſiſtenten] unverehelichte Marie Meden aus Bröske verhandelt, 
Wogram⸗Elbing übertragen. Die definitive Beſetzung] welche angeklagt iſt, ihr am 27. September 1891 ger 
der Stelle hat bis jetzt noch nicht ſtattgefunden; wie borenes uneheliches Kind gleich nach der Geburt vor⸗ 
wir hören, ſoll der Gütervorſteher Helms aus ſätzlich getödtet und die Leiche bei Seite geſchafft zu 
Danzig hierzu erſehen fein. Der Königliche Re⸗ haben. Die Angeklagte wird zu 6 Wochen Haft ver⸗ 
gierungs⸗Baumeiſter Schultz in Gumbinnen tft als urtheilt, jedoch von der Anklage des Kindesmordes 
eg . 3 daſelbſt . freigeſprochen. 
worden. erſetzt: ataſter⸗Controleur, teuer- | —_ 7, 7 ae 7 = 
Inſpector Vollbracht von Schwetz nach Kulm, Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
Kataſter⸗Controleur Kroniſch von Wantzleben nach * München, 30. März. Der ordentliche Pro⸗ 
Schwetz, Poſtaſſiſtent Breſſel von Danzig nach feſſor der Rechtswiſſenſchaften an der hieſigen Uni⸗ 
Pr. Stargard, Heuer von Dirſchau nach Gruppe, verſität Dr. jur. Paul von Roth iſt geſtorben. 
Kogitzkt von Kulm nach Elbing, Nickel von Pr. Eylau] Roth war zugleich Mitglied der Reichscommſſſion für 
Bischen und Schuchmilskt von Danzig nad) | den e sch n Geſetzbuches und 

rſchau. erdem literar ehr thätig. 

* Perſonalien beim Militär.] Schnlewind, "> Fraukfurt a. M, 30. März. Das königliche 
Premier⸗Lieutenant à la suite des Infanterie⸗Regts.] Landgericht hat die Anklage der Staatsanwaltſchaft 
Graf Dönhoff (7. Oſtpreußiſches) Nr. 44 und gegen den Schriftſteller Maximilian Harden und 
Direktions⸗Aſſiſtent von der Gewehrfabrik Spandau, den Redakteur Mamroth wegen des von Harden 
iſt zur Munitions⸗Fabrik Spandau, Lehmann, Haupt: in der „Frankfurter Zeitung“ veröffentlichten Auf⸗ 
mann à la suite des Magdeburgiſchen Füſiller⸗ ſatzes über Guy de Maupaſſant zurückgewieſen 
Regiments Nr. 36 und Direktlons⸗Aſſiſtent von der und die Eröffnung des Hauptverfahrens abgelehnt, 
Gewehr⸗Fabrik Danzig, zur Gewehr⸗Fabrik Spandau, weil das Gericht in dem beklagten Artikel die Kri⸗ 
Cruſius, Hauptmann à la suite des Pommerſchen | ferien des § 184 nicht gefunden hat. 
Füſilier⸗Regiments Nr. 34 und Direktions⸗Aſſiſtent O Zum Geburtstage des Fürſten Bismarck 
von der Munitions⸗Fabrik Spandau, zur Gewehr⸗ bringt die bekannte illuſtrirte Familienzeitſchrift „Uni⸗ 
Fabrik Danzig, ſämmtlich mit dem 1. April 1892 verſum“ einen Artikel, der in mehr als einer Be⸗ 
verſetzt, v. Seemen, Premier⸗Lieutenant vom In⸗ ziehung bemerkenswerth iſt. Zunächſt wird wohl die 
fanterie⸗ Regiment von Borcke (4. Pommerſches) Aufmerkſamkeit auf den Verfaſſer gelenkt werden, der 
Nr. 21, tritt von der Gewehrfabrik Spandau zur kein Geringerer iſt als der in weiteſten Kreiſen bes 
Gewehrfabrik Danzig über. Stach v. Goltzheim, kannte ausgezeichnete Geſchichtsforſcher Univerſitäts⸗ 
Sekonde⸗Lieutenant vom Infanterie⸗Reglmenk von] Profeſſor Dr. Wilhelm Maurenbrecher (Leipzig). 
Borcke (4. Pommerſches) Nr. 21, iſt mit Penſion der Der Artikel umfaßt 8 Druckſeiten giebt aber trotz 
Abſchied bewilligt. dieſer verhältnißmäßigen Kürze eine Würdigung des 

Zur Sonntagsruhe] In Folge der dem⸗JStaatsmannes, die an Wahrheit, Klarheit und Voll⸗ 
nächſt eintretenden obligatoriſchen Sonntagsruhe find ſtändigkeit kaum etwas zu wünſchen übrig läßt. Man 
Beſtrebungen im Gange, um den gänzlichen Schluß] kann jagen: Gottlob der Muth der Ueberzeugung iſt 
ſämmtlicher Berliner Engros⸗ und Fabrikgeſchäfte an noch nicht ausgeſtorben, auch in den ſonſt meiſt farb⸗ 


vor einigen Tagen den Auftrag gab, den Brunnen zu 
reinigen, bemerkten die Arbeiter, daß in die gemauerten 
Seitenwände eine Art von Treppe eingehauen war. 
Als man nun, durch dieſe erſte Entdeckung neugierig 
gemacht, weiter vordrang, ſtieß man auf einen zwei 
Meter hohen und einen Meter breiten Gang, in dem 
man eine mit der Uniform der Nationalgarde von 
1870 bekleidete Leiche vorfand. Bei weiteren Unter⸗ 
ſuchungen ſtellte ſich heraus, daß der Gang ſich zu 
einer kleinen Kammer erweiterte, in der ſich abermals 
eine Leiche befand, welche die Uniform eines 
Lieutenants der Nationalgarde trug. Dieſer Lieutenant 
ſaß auf einem Stuhle und lehnte den Oberkörper auf 
einen vor dieſem ſtehenden Tiſch, auf dem auch eine 
Flaſche und zwei Gläſer ſtanden. In einer Ecke der 
Kammer lehnten mehrere Gewehre. Bisher iſt es 
nicht möglich geweſen feſtzuſtellen, in welcher Weiſe 
die Leichen dorthin gekommen ſind. Man ergeht ſich 
in Muthmaßungen aller Art. 

* Southampton, 50. März. Die „Eider“ iſt 
heute früh in das hieſige Dock gebracht worden. 

Stockholm, 30. März. Der Wiener Schnei⸗ 
der Zeitung, der hier feiner Gepflogenheit gemäß 
in einer Kiſte angereiſt kam, wurde von der Polizei 
verhaftet. 

Lemberg, 30. März. Geſtern war hier die 
Hitze auf 25 Grad geſtiegen. Beim Uebungs⸗ 
marſch wurde ein Infanteriſt das Opfer des Son⸗ 
nenſtichs. Heute iſt Schneefall eingetreten. 

* London, 30. März. Geſtern brach in dem 
Reſtaurant und Cafs de Genève ein großes Feuer 
aus. Mehrere Bedienſtete erſtickten in ihren Betten. 
Zwei aus der Schweiz gebürtigte Kellner, welche aus 
dem vierten Stockwerk des Hauſes auf die Straße 
ſprangen, blieben auf der Stelle todt. f 

Ein Verbrechermuſeum. Aus Mailand 
wird geſchrieben: Profeſſor Ceſare Lombroſo, der 
berühmte Anthropologe, iſt mit dem Sammeln des 
Materials für ein Muſeum für Pſychiatrie und 
Anthropologie der Verbrecher beſchäftigt, das in Turin 
errichtet werden ſoll. Das Material beſteht aus Hirn⸗ 
ſchädeln, Abbildungen, Manuſkripten über die Schädel: 
lehre, über Verbrecher und Irrſinnige, über den Ata⸗ 
vismus u. ſ. w. Das Muſeum wird ſolche Gegen⸗ 
ſtände enthalten, welche in den Zuchthäuſern und in 
den Irrenhäuſern heimlicher Weiſe von Verbrechern 
angefertigt wurden. Auch aus dem Auslande, nament⸗ 
lich aus London und Paris, wird ein reichhaltiges 
Material dem neu zu gründenden Muſeum zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. Bei dem bekannten Fleiße, 
der Unermüdlichkeit und Ausdauer des berühmten 
Psychiaters iſt an dem Gelingen des Unternehmers, 
das von der italieniſchen Regierung unterſtützt wird, 
nicht zu zweifeln. 


Telegramme. 

Berlin, 31. März. Der Reichstag ge⸗ 
nehmigte heute in dritter Leſung den Geſetz⸗ 
entwurf betr. den Belagerungszuſtand in 
Elſaß Lothringen, ſowie den Nachtragsetat, 
betr. ſtrategiſche Bahnen. Hierauf wurde der 
Reichstag durch den Staatsſekretär von 
Bötticher für geichlofien erklärt 

Berl iu, 31. März. Das Abgeordnetenhaus 
nahm heute in zweiter Leſung die Welfenfonds⸗ 
vorlage nach den Commiſſionsanträgen an, wo⸗ 
nach die Beſchlagnahme en! ae werden 
ſoll, lehnte aber den Antrag Richter auf Vor⸗ 
legung des Vertrages mit dem Herzog von 
Cumberlaud ab. Finanzminiſter Miquel 
hatte das Recht des Landtags beſtritten, eine 
Vorlegung des Vertrags zu verlangen. 

Freiburg i. B. 31. März. In Folge 
einer Feuersbrunſt in der Claraſtraße, die 
durch Petroleumentzündung entſtand, iſt, wie 
die Breisgau Zeitung meldet, eine Bean von 
acht Perſonen verbrannt. Ein Kind wurde 
aus dem Fenſter geworfen und dadurch ſchwer 
verwundet. 

Paris, 31. März. Es heißt, in Seine 
bei Asnierés und in der Nähe der Javel⸗ 
brücke ſeien größere Mengen Dynamit gefunden 
worden. 

Paris, 31. März. Bei der Hausſuchung 
in der Wohnung Ravachols in Saint Amande 
wurden Schwefelfäde, Salpeterſäcke und Re⸗ 
torten gefunden. Alles deutet darauf hin, daß 
Ravachol der Exploſion⸗Anſtifter in der Rue 
Clichy iſt. Neue weitere Verhaftungen ſind 
bevorſtehend. 

London, 31. März. Der „Daily 
Chroniele“ meldet aus Caleutta und die 
Times“ aus Rangoon: Die Hälfte der 
Stadt Mandalay wurde durch eine Feuers⸗ 
brunft zerſtört. 

Thorn, 31. März, 11 uhr 20 Minuten. 
Waſſerſtand bei Warſchau heute 2,64, geſtern 
2.39 Meter. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 31. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


eberſchreitung der planmäßigen Aufenthaltszeit der 
züge erfolgen kann. 

[Bei der Eiſenbahnſtrecke Marienburg⸗ 
Miswalde!] find die Arbeiten im vollen Umfange 
wieder aufgenommen worden. 

* Bon der Sitte des „Aprilſchickens“.) 
April, April — 'nen Narren kann man ſchicken, — 

ohin man will! — Dieſe Formel iſt auch gegen⸗ 
wärtig noch am „Ende des Jahrhunderts“ bei uns 
für die Bezeichnung des erſten April vorhanden, wie 
ſie, ihrem Sinne nach, Jahrhunderte vor demſelben 
und bei den verſchiedenſten Völkern in Gebrauch 
geweſen. Den eigentlichen Urſprung der Sitte des 
„In den April⸗Schickens“ hat man hiſtoriſch nicht 
feſtſtellen können; alle Forſchungen unſerer Kultur⸗ 
hiſtoriker haben zwar die Spuren, nicht aber den 
Beginn des eigenthümlichen Brauches gefunden und 
dieſe Spuren führen ſogar zurück bis weit in die 
vorchriſtliche Zeit, denn ſchon bei den beiden großen 
Kulturvölkern des Alterthums, den du und den 


Sonn⸗ und Feiertagen zur Durchführung zu bringen. los gewordenen Familienblätt icht, dafür liefert 
In einzelnen Berliner großen Geſchäftszweigen hab j a ee 18. 
1 en 111 nel Firmen hie ae deer trfflichen Zeitjeeift ben Bever 
mit der geplanten Neueinrichtung einverſtanden erklärt. 3 
„Am Grabe des Trinkers.] Die Frage, ob Vermiſchtes. | 
ein Getftlicher berechtigt it, einem Trinker gegen Zu den Lieblingsſpeiſen des Kaiſers ge⸗ 
über das Halten einer Grabrede abzulehnen, ift | hören die am Roſt gebratenen Fleiſchgerichte, insbe⸗ 
kürzlich vom evangeliſch⸗lutheriſchen Landesconſiſtorium] ſondere hat er zum Frühſtück gern ein ſaftiges Cote⸗ 
in Sachſen in bejahendem Sinne beantwortet worden. lette. Dieſe Speiſen werden auf einem kleinen Appa⸗ 
In dem betreffenden Bejcheid beißt es wörtlich: „Es] rat hergeſtellt; das auf dem Roſt liegende Fleiſch wird 
wird vom Geſichtspunkte der Kirchenzucht und der hier durch Gasflammen gleichzeitig von oben und un⸗ 
Seelſorge aus nicht für ausgeſchloſſen erachtet, daß] ten gebraten, ſo daß ein Umwenden unnöthig iſt; in 
Hellenen, laſſen ſich Gebräuche conſtatiren, welche] die Geistlichen in Fällen, wie dem vorliegenden, das olge der ſtarken Gluth, die hierdurch erzeugt wird, 
ſch e Verwandtſchaft mit unſerem „In den April | Halten einer Grabrede, auch wenn dieſelbe von den ziehen die Fleiſchporen ſich uſammen und es bleibt 
icken“ befitzen. In der Periode, welche nach unſerer] Hinterlaſſenen ausdrücklich begehrt wird, nach ihrem alſo der Spei 5 8 ft erhalten 
heutigen Zeitrechnung etwa dem Ende des März, ſeelſorgeriſchen Ermeſſen ablehnen.“ * Rebafk 2 c ſtadt in Berlin ein hochacht⸗ 
entſpricht, feierten die Hindu ein Feſt, welches den * Dampfſchifffahrt.] Der erſte Dampfer aus barer es 3 Mann hat ſich ſelbſt ge⸗ 
Namen „Huli“ trug. Schon in den Gebräuchen Elbing nach Wiedereröffnung der Schifffahrt iſt Mitt: | ti dtet, und 0 Furcht vor unheilbarer Erblin⸗ 
dieſes Feſtes findet ſich die Sitte, einander unter] woch Nachmittag in Danzig angekommen. Derſelbe dung. Wähtend Freyſtadt auf der Fahrt von Leipzig 
wichtigen ei zu zweckloſen Dienftleiftungen | hat weder im Kanal noch im Haff Eis angetroffen.] nach Berlin am 25 { M. aus dem Fenſter blickte, 
1 und her zu ſchicken. Auch die Leidenszeit Jeſu (Aufgehobene Verkehrsſtörung. Während drang ihm ein ſcharfer Luftzug in die Augen, in 
Chriſti weiſt einen Zug dieſer Sitte auf: Sein Hinz | de3 Eisganges in der Nogat war der Chauſſeeverkehr] denen er gleich darauf heftige und ſich ſteigernde 
und Her⸗Geſchicktwerden, welches noch heute feinen zwiſchen Tiegenhof und Elbing aufgehoben. Durch Schmerzen empfand, und als er am Morgen erwachte, 
Ausdruck iu der Redensart „Von Pontius zu] die ſeit einiger Zeit vorherrſchend milde Witterung | war er erblindet, nach dem Ausſpruch der Aerzte für 
llatus laufen!“ findet, und charakteriſtiſch hierbei] hat der Eisgang einen ſchnelleren und günſtigen Ver⸗ immer. Anfangs ſchien er ſein Geſchick mit Ergebung 
it auch wiederum die Uebereinſtimmung in der] lauf genommen, fo daß die Fähren über die Stuba’- zu tragen am Casnir Morgen aber, als er das 
Zeit, denn auch die Paſſionszeit fällt meiſt mehr | ſche Laache bei Laakendorf und in der Einlage, ſowie Dienſtmädchen beauftra t batte ihm Frühſtück zu be⸗ 
oder weniger genau mit dem Beginn des Monats bei Zeyer ſeit einigen Tagen wieder in Betrieb ges reiten, befeſtigte er die Schalte ſeines Schlafrockes an 
April zuſammen. Ein ähnliches Zeit, wie jenes „Huli“ ſetzt ſind. d hürangel und erdroſſelte fich. 
der Hindu ſeierten auch, wie erwähnt, die alten * Beſitzveränderung.] Die früher Zachau'ſche aris, 30 Mrz lleber die Vorgänge bes 
Griechen. Seine charakteriſtiſche Abweichung beftand | Beſitzung in Rothebude, 1 Hufe 7 Morgen kulm. iſt ftung Ravachol's werden nachfolgende 
darin, daß man denjenigen, welchen man umherſchicken] in dem geſtrigen Subhaſtationstermin von Herrn Einzelheiten bekannt: Mehrere Polizeiggenten bes 
und ſuchen laſſen wollte, die Augen verband. Seine Borchert⸗Rothebude für 11740 Mk. erſtanden worden.] obachteten 92 Indlvidun m, in welchem fie Ravachol 
Benennung war die des „Apodidraſchindra“, und in * (Polizeiliches. Einem in der Sternſtraße zu erkennen glaubten, in dem Augenblicke, wie er in 
ihm haben wir zweifellos den erſten Urſprung eines wohnbaften Schmiedegeſellen wurde geſtern auf der] ein Weingeſchäft auf dem Boulevard de Magenta 
Gebrauches zu ſuchen, der auch heute noch bei uns Königsberger Chauſſee zwiſchen Kl. Röbern und dem hineinging. Die Agenten benachrichtigten hiervon den 
vorhanden iſt und gleichfalls mit der Frühlingszeit] Waldſchlößchen ein Paar fait neue langſchäftige Stiefel | Polizeiagenten Dreſch welcher ſich in Begleitung 
zuſammenfällt; das „Blindekuhſpiel“ unſerer Kinder- | von einem Fuhrwerk geſtohlen. Der Diebſtahl ſoll] ſeines Sekretärs ſogleich in daſſelbe Weingeſchäft 
welt, das ja auch in den Geſellſchaftsſpielen der | von einem Inngen ausgeführt worden fein, der Ti) | begab. avachol nahm, da er ſich beobachtet jah, in 
ü roßen moch beſteht und in dieſem Sinne nament⸗ eine Strecke an den Wagen angehängt hatte. — Außer] Eile das Frühſtück zu fi und verließ das Lokal, 
8 in England hervorragend im Brauch iſt. — den im Umlauf befindlichen falſchen Zwanzigpfennig⸗ Dreſch und deſſen Sekretär folgten ihm ſofort. Auf 
Borg nun iſt in mehr oder minder veränderter ſtücken ſcheinen hier auch noch falſche Einmarkſtücke | ein von Dreſch gegebenes Zeichen eilten drei Polizei⸗ 
eſtalt die Sitte des „In den Aprilſchickens“ bei faft | zu cirkuliren. Heute Vormittag wurde ein ſolches 8 


; agenten rfen ſich alle fünf auf Ra⸗JBörſe: Feſt. Cours vom 30.3. 31.8. 
allen Völkern Europa's vorhanden. Am meiſten tritt | Falſchſtück bei einem Kaufmann in der Fleiſcherſtraße] vachol. . Il aus der Taſche, | 3½ pCt. ee Pfandbriefe. | 94,75 94680 
iber Bolts ne En 1 allgemein ge= in Zahlung gegeben, indeß wieder zurückgewieſen. welcher ihm jedoch er den Beamten entriſſen wurde. Du 0 — RT 85,20 95410 

„ in Englan vor, wo d — = . : A eſterreichiſche Goldrenntnee 5,2 5, 
ef April „ganz affen „the hola day do de Schwurgericht zu Elbing. n Nabacot den Ber | 4, PC Ungatitäe Gabrente  C } 20525 20070 
„Narrentag“ genannt wird und des Weiteren auch Sitzung vom 31. März. amten verzweifelten Widerſtand entgegen, indem er ee iche Banknoten e 
ebenſo allgemein die Bezeichnung zan April fool“ — Herr Landgerichtsrath Reiche heißt im Namen] mit Füßen und Händen um ſich ſchlug und den Ver⸗ Deutſche Mühsanleihe . . 06,75 106,60 
ein „April⸗Narr“ in Gebrauch iſt. Aehnlich ſpricht] des Gerichtshofes die Herren Geſchworenen zur machte, einem der Poliziſten den Säbel zu ent⸗ { l 


4 pCt. preußiſche Conſols . 106,25 | 106,50 
4 pCt. Rumänier . 82,20 82,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 105,60 105,70 


— — 


der Mb inver von einem „April geck“. Auch in 
Frankreich und beſonders in Rußland iſt die Sitte 
Aurbanden. Napoleon I. war ein großer Freund der 

pril Scherze und Peter der Große hat ſelbſt ein⸗ 
mal vor den Thoren Petersburgs in der Nacht vor 


weilen Sitzungsperiode willkommen und hebt ferner D u gelang es ſchließlich, den Bere 
ae dab de Sitzungen 14 Tage dauern werden.] bafteten In dar Inzwiſchen hatte fi eine zahle 
Unter den zur Verhandlung anſtehenden Sachen üft | reiche Menſchenmenge vor dem Poltzeigebäude ange⸗ 


eine etwas complicirte, indeſſen hofft derſelbe, daß ſammelt, welche rief: „Nieder mit dem Anarchiften! * Produften-Börje. 


auch in dieſer Sache ein richtiges Urtheil gefällt | Rava 0 in einem Wagen nach der Prä⸗] Cours vom 30.13. | 31.13. 
dem erſten April von ſeinen Soldaten heimlich müchtige 1 würde. Ferner theilte der Herr Präſident aur gebracht ; Auf dem Wege dorthin rief er wie⸗] Weizen a r ae 1 7 
Scheiterhaufen zuſammentragen, dann anzünden und | mit, daß die Sitzungen an den Montagen erſt um derholt: „Es lebe die Anarchie! Es lebe das Dyna⸗ Roggen verſlaut. Er . 
unter den Bewohnern ſeiner Hauptſtadt die Kunde | 10 Uhr Vormittags beginnen ar und morgen, mit! Mit Hulfe autropometrifcher Meſſungen wurde April⸗Mai . . 203,50 211,70 
perbreiten laſſen, die Stadt ſtände in ihren weftlichen | Freitag, die angeſetzte Sitzung ausfällt, jo daß alſo] der Verhaſtete beſtimmt als Ravachol erkannt, da die Fani⸗ Jul 20 203,50 
Bezirken in hellen Flammen. Als die beſtürzten Be⸗ am Sonnabend die nächſte Verhandlung ſtattfinden heutigen M eſſungen zu dem gleichen Ergebniß führten, | Petroleum loco 23,00 23,00 
wohner angſtvoll dem Feuerſcheine zuliefen, um Hilfe | wird. wie die feiner Zeit in St. Etienne an ihm vorge⸗] Rübst April- Mai.. 54.50 584.50 
gu Lie, Ba fie vr ae e 1 865 ird I Japan en e wei tms nommenen. Ueberdies trug der Hut = nn 2 dus 0c dl erh Br 7900 85 
randplaß abſperrte und inen u u gen das Dien e N n St. Etienne. Der | Spiritus er April⸗ Maui 5 g 
es ſei RR — „ber erite April!“ mädchen Wilhelmine Glawe aus Streckſuß, am 13. n Stempel einer Firma vo p 


* [Die Fenſter auf!] der Frühling klopft daran. 
Mit ſeinem Sturmbeſen hat er die Wolken, die jo 
drückend und waſſerreich über uns hingen, weggekehrt, 
hat der guten, alten Mama Sonne Antlitz mit Gold⸗ 
Creme verjüngt, ihr die Strahlen mit goldigem Kamme 
gekämmt und geglättet, daß auch goldig im Wieder⸗ 
glanze die bräunliche Erde erſcheint und Baum und 

trauch zum grünen Brautkranze ihr erblühen. Rapid 
wie ein Triller eines Tenoriſten ſteigt die Queckſilber⸗ 
ſäule in den Wärmemeſſern in die Höhe, und „Auf!“ 
iſt das Loſungswort der frühlingsdurſtigen Menſchheit 
Auf die Feuſter bei Tag und Nacht; auf die Herzen, 
die Heiz⸗, Licht⸗ und Wohnungs⸗Noth bedrückt, auf 


Ver ichwohl, mit Ravachol identiſch 
September 1872 geboren, bereits wegen Eigenthums⸗ zu eb a ee alle an ihn gerichteten 
vergehen in zwei Fällen vorbeſtraft, eingetreten. Fragen mit höhniſchem Lachen. Die Polizei war 
Dieſelbe iſt angeklagt, vorſätzlich am 4. Dezember | durch den betreffenden Weinwirth auf dem Boulevard 
v. J. zu Streckfuß ein von Menſchen bewohntes de Magenta ſelbſt auf die Spur Ravachol's geführt 
Gebäude in Brand geſetzt zu haben. Die Angeklagte worden, der bereits am Sonntag in dieſem Lokal 
tft geftändig. Sie diente als Jungmädchen ſeit dem | jein Frühſtück eingenommen und den Verdacht des 
11. November 1891 bei dem Beſitzer Deckner zu irths erregt hatte. 
Streckfuß. Den Thatbeſtand giebt die Angeklagte * Einen ganz merkwürdigen Fund hat nach 
wie folgt an: Nachdem ſie die Küche wie immer am Pariſer Blättern ein dortiger Kaufmann gemacht, der 
4. Dezember des Morgens ausgekehrt hatte, ging jie | in Nogent⸗ſur⸗Marne ein Landbaus beſitzt. Es be⸗ 
durch den Stall in die Scheune und zündete hier] fand ſich nämlich dort ein ſeit 20 Jahren außer Ge⸗ 
mit mitgenommenem Streichholz das in einem Fach⸗ brauch geſetzter Brunnen, der zu Dreiviertel mit Ab⸗ 
raum liegende Stroh an, worauf fie wieder in das fällen aller Art angefüllt war. Als der Beſitzer nun 


Königsberg, 31. März. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus -Com- 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingent irt 59,10 A Geld. 
Loco nicht contingentirt 925 

eee eee ERERERFEIE, 
Tauſendfaches Lob notariell beſtätigt über Holländ. 
Tabak v. B. Becker i. Seeſen a. Harz 10 Pfd. loſe 
i. Beutel franco 8 ME. hat die Exped. d. Bl. eingeſehen. 
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Nach vollſtändigem Umbau > Bekanntmachung. } Simon Zwei EAaAAAAAAAAAAAB 
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= 2 C. B. Ehlers 3 
Simon Zweig, Weine A } 
Schmiedestr. 18, > > 


N empf. Bernh. Janzen., 
Cuchhandlung & Herrenausfattungsgelhäft. 3 


SoSe reren 
Anfertigung nach Maaß unter Garantie für tadelloſen Sitz. 


Solideſte Ausführung. — Billigſte Preiſe. 
Reichhaltigſte Auswahl in Anzug⸗, Paletot⸗ und Hoſenſtoffen 


K 


4 meines Dampf⸗Kaffee⸗Röſt⸗Appa⸗ P Zufol 4 
Piss: ge Verfügung vom 23. März 
( rates bin ich nunmehr in der Lage, 51892 iſt an demſelben Tage im Firmen⸗ 
( einen ganz vorzüglichen 5 regiſter 
mr 1 a. bei Nr. 117 die Firma J. Hube 
4 fi Kaffee deren Juhaber der Kaufmann 
iefern zu können. 9 Jacob Hube in Elbing war, ge⸗ 
Die Preiſe für die vorräthigen p löſcht, und 
4 Sorten ſind: 5 
ER pro 


4 1701 
2,00 1,80 1,60 1,40 Pfund. 


b. bei Nr. 838 die Firma J. Hube 
Nachf. in Elbing und als deren 


Magazin f. Wirthſchafts⸗ a 
un 


| Inhaber der Kaufmann Gustav r 1 
> Roh- Kaffee’s Suschke in Elbing eingetragen. für die Frühjahrs⸗Saiſon. Küchen⸗Einrichtung 
führe von Mk. 1,00 an. Elbing, den 23. März 1892. von 


das Röften geſchieht 
(regelmäßig jeden Montag 
I und Donnerftag Vorm. 


4 Bernh. Janzen, 


Königliches Amtsgericht. 


Die Landwirthſchaftsſchule 
Wühfendamın. zu Marienburg Wpr. 


A ((cteinlos, halbjährige Klaſſenkurſe, in 


i 14 Jahren 295 Abiturienten mit Frei⸗ 
Winder A ne ut. willigenrecht) beginnt ihr Sommerſemeſter 


Geburten: Ingenienr Bruno Heyn F 
1 T. — Heizer Auguſt Fiſahn 1 & 5 der Director Dr. Kuhnke. 
Drechsler Otto Kaſchube 1 T. — Fa⸗ 
brikarbeiter Friedrich Kuhn 1 S. — 
Klempner Carl Schwichtenberg 1 T. — 


Gustav Herrmann Preuss, 

Fiſcherſtraße 20, 5 
hält ſich angelegentlichſt empfoh- 
len und macht beſonders auf BE 
die billigen Preiſe aufmerkſam. 5 


mit Vollgummi-, Hohlgummi- u. 
Pneumatic-Reifen, sowie 
Knaben-Räder 
stets am Lager bei 


; Erich Müller. 
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Vorbereitungs⸗Auſtalt 


Poſtgehilfen 


| Die: 
„Freiſinnige Zeitung“ 


ae Pr ne begründet von Eugen Richter. Görlitz. 
Elb. mit Anna Zander⸗Elb. — Tapezirer Die „Freiſinnige Zeitung“ behandelt alle Zeit⸗ und Streitfragen in. Staatlich conceffionirt und beauf⸗ 
Wilhelm König⸗Elb. m. Juſtine Eggert⸗ Ex kurzer, fachlicher aber für Jedermann verſtändlichen Weiſe. ’ ſichtigt. Näheres durch den Vorſteher 
Elb. — Händler Friedrich Werner⸗Elb. SS Die „Freiſiunige Zeitung“ verſendet mit Hülfe eines eigenen Poſt⸗[ Speckmann, Auguſtaſtraße 21. 
mit Charlotte Berlin⸗Elb. 5 ap N S | und Parlamentsbureaus ihre Nachtausgabe mit dem vollſtändigen Parlaments⸗ Ich habe mich hier 
Sterbefälle: Malermſtr. Friedrich berichts des Tages und allen Neuigkeiten, die in Berlin bis 7 Uhr Abends be— 7 5 5 
Nilk 51 J. — Schloſſer Carl Chriſt⸗ [Danes Rfanzungf bannt werden, ſchon mit den Abenbzlgen. 5 Fiſcherſtraße Nr. 25 II, 
mann T. 3 W. — Heizer Guſtav Frühjahrs ⸗Pflanzung! Die „Freiſinnge Zeitung“ koſtet bei allen Poſtanſtalten pro als 
Nadrau S. 3 J. J. B. Pohl's Baumschule II. Quartal 1892 iR A * 
Ari Frauenburg empfiehlt Obſtbäume in BE nur 3 Mark 60 Pfg. x: 2 IE FZ 
Stadttheater in Elbing. allerbeſten Sorten für rauhes Klima, von Die „Freiſinnige Zeitung“ (Berlin S W., ; immerſtraße 8) ſendet niedergelaſſen 
Freitag, den 1. April 1892 75 Pf. ab, Fruchtſträucher, 81. Allee⸗ neu hinzutretenden Abonnenten gegen Einſendung der Poſtquittung die noch im 5 Sprechſtunden: 
l d er ‚ Trauer⸗ und Lebensbäume, Sträucher, März erſcheinenden Nummern und den Anfang des laufenden Romans gratis zu. 9.12 . 3. 
auf vielſeitiges Verlangen zu Stauden, Buxbaum, Weißdorn, Georginen,—uwy —.ͥ̃ —„cñ;xXV“V'ꝗ;ͥ ͥꝗĩx:„.ꝓĩ7ĩ7;xteJ—— Vorm. 9—.12, Na 3—6 Uhr, 
halben Preiſen Zwiebel- und Knollen⸗Gewächſe, hochſtäm⸗ 0 * für Unbemittelte v. 8 — 9 Uhr Morgens. 
E Sͤclſon⸗Eräffnung 1892 Paul Laaser, 
—— b . J Strauß Stachelbeeren, as ſ. w. Verzeich⸗ * pract. Zahn ⸗Arzt. 
Elbinger Kirchenchor W 3 eh Elbin er Afro und Til gut Tabrik Von höchſter Wichtigkeit für die 
a 2 1 
. Ä 8. ing * Augen Jedermanns. 
— ]1—— Freitag, Nachmittag, N Fiſcherſtraße Das ächte Dr. White’s Augen⸗ | 
Lehrer Ver ein den 1. April er, ziehe ich eine BI Felix Beriawitz waſſer, welches ſeit 1822in verſchiedenen 
a 3 Nr. 8. Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 


1) Vortrag: Das Leſebuch in unſeren Kuffe ſehr guten ſüßen f 


Bezirksſchulen. Ausſtellung der neueſten Modelle, Copien der weltberühmten] zu mehrfachen Na 5 und 


2) Beſprechung über A | Modellhuthandlung Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
Wee eee, M UNDATWOIN |} Guillaume Posselt in Paris, ee 
Urn -— — — rtriri + EEE 4 . 75 1 5 85 A 5 2 
Werkmeiſter verein. (von dem die Flaſche 1,20 W e der ſolideren Geſchmacksrichtung des geſchätzten Publikums ächte Dr. Whites Augenwaſſer 
Sonnabend: Verſammlun f b. ee g 5 a 1 M. von T tt Ehrhardt 
ir a 8. => oſtet) ab. A. Den geäußerten Wünſchen meiner geſchätzten Kundſchaft folgend, habe es]; e 
Familienabend findet nicht ftatt An dieſem Tage ausnahmsweiſe f mir 1 8 jein laſſen, für die Putzabtheilung eine erſte Leiterin 2 ge⸗ 1 dees allen it des | 


j 
r ͤ—— — m 5 8 
7 . Mk ER winnen, deren geſchulte Fachkenntniſſe ſelbſt den weitgehendſten Anforderungen wirklich echte. Daſſelbe. f . 
9 iv hmarkt am Bahnhof Bet. | a genügen im Stande |ind. Handelin länglich vierkantig en Glas“ 


. . a > u al ämmtliche Neuheiten in Spitzen, Tülls, Blumen, Bändern jind 1 8 ‚ 
‚u Elbing m Figuidation. En ce in größter Auswahl am Lager und werden zu en gros- Preiſen verkauft. me PH 2 Sa 
Die Actionäre werden hiermit zu Ydolph Kellner Nachf., Beſtellungen ſowie Umänderungen jeder Art werden prompt und billigſt[ White's Augenwaſſer von Trau⸗ 


einer : a 8 | ausgeführt. hardt., gelbem Etiquett 
5 . Geiſtſtraße 14. 5 2 ott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
außerordentlichen En = — EEE. Felix Beriowitiz, Au once⸗Schrift, welches meine 
VE ĩͤTdꝓT Fiſcherſtraße Nr. 8. Firma: Traugott Ehr- 
Geueralverſaumlung D I ananing. Schirmfabrik. — ſ—— Ü —— m. ] — — — zhardt in Oelze trägt, 
Nach. in 5. ben 20. April, 4 He R. Lengning, Schirme tik, Mein Haarſchneide⸗, Friſir⸗ und eee 
„ in der 4¹ fl . 2 * Fr e * : N a 
eingeladen. „Börſe“ zu Elbing empfiehlt ene en in Seide Raſir⸗Geſchäft befindet ſich von heute 1 f in der beigegebenen Beere 
ne 8 e. ; 
g gegen, ene ae nab zug” Alter Markt Kr. . un S 
2) Entlaſtung des Liguldators en 1 re len ii Größtes Ge⸗ Ich ſage meinen werthen Kunden für das geſchenkte Wohlwollen meinen 7 Vor Nachahmung wird gewarnt. 
s 15 Aktien müſſen dem Vorſitzenden ſchäft in er uche am Platze. beſten Dank und bitte mich auch fernerhin zu unterſtützen. Das Buch über a Heilmethode 
orgelegt werden. ö billigſt. Ergebenſt wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
Elbng den 1. April 1892. „N s 


Aug. Gr 088. nt en Saunier’s Buchh- 


in Elbing. 
Intereſſanter BEE 


Der Liquidator. 
Fr. Silber. 


Stkaunkmachung. 


An milden Gaben und G 5 
ſind in den Monaten Januar, War 
und März er. im Peſtbude⸗ Hospital 

eingegangen: Von Ung.⸗Fichthorſt 3 M., 


+ aber harmloſer Scherzartikel! Ba 
Selten teeler günfliger Kauf! 
... Wegen Alters und Krankheit des Beſitzers fol ein Das Liebesthermometerz 
ſchönes Rittergut in Oſtpr., in 2 Std. von Königsberg erregt fortgeſetzt 2 
Ung.⸗Markushof 6 M. Ung.⸗ Fischau zu erreichen, hart au Chauſſee, ſchiffb. Fluß und Stadt ge⸗ 

legen, für mäßigen Preis, bei feſter Hypothek, mit 40⸗ bis 


2 Di, Witting-Cllermald z d, Wei 

kn ER vom Sande) Ai 50,000 Thaler Anzahlung baldmöglichſt verkauft werden. 

Ung. vom Sande 3 m u 8 18 Roth⸗ Moſel⸗ oder Rhein- Daſſelbe hat ca. 2000 Mg. milden, drainirten u. gemergelt. Weizenboden, incl. 

3 M., Una. vom L nd u erbswald 5 wein 75 Pf., 90 Pf., 170 Mg. 2⸗ u. zſchnitt. Flußwieſen, gr. Pferde⸗ und Viehzucht, vorzügl. maſſ. 

Thiensdorf 1 Stück B = M. Ung-| M. 1,00, 1,20, 1,50, 2,00 u. 3,00 Gebäude, gr. herrſchaftl. Wohnhaus mit Park, Gewächshaus 2c., ſehr werthvoll. 
ud Butter, Ung. vom] b. Abn. b. 3 Flaſchen reichl. leb. u. todt. Inventar. Das Gut iſt über 40 Jahre Eigenthum des 


Lande 19 fd. Butt 2 = 3 SEE 5 = N 2 
Damerau . Pfd. Butter, a S erry, Madeira und jetzigen wohlhabenden Beſitzers. Reflectanten erfahren Näheres sub M. 3854 


i okayer, durch di „Exped. von Haasenstein & Vogler, A.-G., Cigarren- Reisender. f fein 

l pen auf dem Caſino⸗Masken⸗] b. Abn. v. 3 Zafjen an M. 1,20, Königebe Be => en Private u. Reſtaur. geg. hohes Fixum 
M., Fiedler Str dane gefammelt 1034] 1,50 1090, 240, und M. 3,00. * e Probi, ge mann, 

Mit daulb er At a { 3% Malaga, Da die „Elbinger Zeitung“ ſich 5 | 

I ulbarer Anerkennung bringen Or wein, Muscat, weigert, ihre wiederholten Druckfehler zu 


| Unterhaltung u. Heiterkeit. . 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 
Für 50 Pf. in Briefmarken 72 


zu beziehen von 1 
a Schröder, Berlin W. 62, 


Courbiereftraße 10. 


2 


ir dieſes öffentli ; ver Ren ine goldene Brille verloren. 
er ien alu Benni, Samos, Lacrimae Chrifti, All: berichtigen, fo ſehe ich mich genöthigt, in E Futteral Perlen⸗Stickerei. Gegen 
Der Borſtand 5 892. cante, b. Abn. v. 3 Flaſchen 95 Pf. dieſer Zeitung anzukündigen, daß ich weder Belohnung abzugeben Sonnenſtr. 134d, 
Hoſpitals * M. 1,20, 1,50, 2,00 u. 3,00. ſchwefelſaures Natrium und unterſchwefel⸗ bei Frau Riebensahm. Vor An⸗ 


b. Abn. v. 3 Fl. M. ſaures Natrium noch ſchweflichſaures kauf wird gewarnt! 
In der Bau > Unternehmer Er. Cognac, 1.30,1.802,504.3,00 Natrium undunterſchweflichſaures Natrium, m 
Thesrer’ihen Concursſache ſoll um a. Abn. v. 3 Fl. M. 1,00 ſondern ö 
die Schlußvertheilung vorgenommen 2,00, 2,50, 3,00 u. 4,00 ſchwefligſaures Natrium 
an 8 e der au 9 Wee geg. Nachnahme. EN Gegen nd 
genden For trägt: 3 M. herige Ei 8 8 - : i 
38 Pf, dabon find M. 139, 37 Pf. Seto. e ee Betrages 5 unterſchweſligſaures Natrium 1 5 
bevorrechtigt. Der zur Vertheilung ver⸗ 11100 über M. 30 koſtenlos, über für Photographen empfehle. von Elbing nach Tiegen⸗ 
59 Vafjebeftand barg, i. 2355, 555 85 je 3. Staesz jun., ben e er hof und Danzig. 
a 5 er l e 2 F FO ich, Weingroßhdgl. Waſſerſtr. 44 u. Königsbergerſtr. 49/50. Zu haben in ledr. Wilh. Er 15 Abfahrt Sonntag Mittags 12 
oncursverwalter. Hamburg, ee R. Seltmann Seit IF uhr, Mittwoch und Freitag Mor: 


B . dus wirkſamſte a ittel EI a ner BI CH . von Riesen. 
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Dampfer⸗Verbindung 


— 
— 


inden z ini 
a 4 „ 1 08 BE Tüchtige gegen Huſten, Heiſerkeit ꝛc. nach] kauft Ant, Danzig, Milchkannengaſſe 10, | —————— 
pflegung, gewiſſenhafte Beaufſichti un 3 a A einem altbewährten Rezepte iſt der , Eibing_ Stutthof | 
und Nachhilfe bei den Schularbeiten Arbeiterinnen n 5 7 5 dach Die Wohnung a Fan a |} 
wird zugeſichert. Näheres bei Herrn anf Mäntel 2c. ſuchen Sn is 5 pi» = a a. a Johannisstrasse 16a, er Na eg | 


Pfarrer Heermann, Altſtädtiſche ha f 2 
int ben. Alleinni ü 5 5 Auskunft an Bord des Dampfers, 
Grünſtraße 26b. P ohl & Koblenz Nachf. in der Ruthönpnibeke. ak ift von leich en ee ſcharfe Ecke. Paul Friers. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


— — — 


Nr. 78. 


Doppeltes Spiel. 


Novelle von Fr. Meiſter. 


9) — PNiachdrua verboten. 
XII. N N 

Die Zuſammenkunft der Freundinnen fand in 
einem privaten Gaſtzimmer des Bahnhofsreſtau⸗ 
rants ſtatt, da Lina mit dem nächſten Zuge 
wieder abreiſen mußte. 

„Ich ſehe Dir's an,“ ſagte die junge Schau⸗ 
ſpielerin gleich nach der erſten Begrüßung, „daß 
Du vor Neugier faſt vergehſt. Du möchteſt 
wiſſen, was mich ſo unerwartet nach dieſem 
abgelegenen Erdenwinkel führt. Erinnerſt Du 
Dich wohl, liebſte Irma, was Du mir in Deinem 
letzten Briefe über die Baronin Tattenbach 
ſchriebſt?“ 5 

„Gewiß.“ 

„Nun, deswegen kam ich her. Ich muß 
über Aſta und über den Hauptmann Amberg 
mit Dir reden.“ 

„Ei, ſieh mal! Du biſt doch nicht etwa mit 
dem Hauptmann bekannt?“ 

„Sehr genau ſogar. Der Hauptmann und 
ich ſind gute Freunde; ich habe ihn während 
der Reiſe von Alexandria nach Trieſt auf dem 
Dampfer kennen gelernt.“ N 
7 „Ich hab's ja immer geſagt, dieſe Ozean⸗ 
müßte al aa gefährliche Inſtitute! Man 
vor n ee Leute doch energiſch 

„Ach, ſel doch nicht thöricht, Irma! Die 
19 it tuts und ich Gabe ortet mit Dit zu 
0 1 Wenn es noch nicht zu ſpät iſt, dann 

erde ich alles thun, was in meiner Macht 


ſtebt, um den Haupt 
zu befreien.“ Hauptmann aus Aſtas Krallen 


Lina begegnete 
in ihren Wangen 


fuhr 
verehrte den 


„Du weißt, daß ich entſchloſſen bin, niemals 
zu heirathen. Die Kunſt iſt mein alles. Mein 
erz hat nur für eine Leidenſchaft Raum. 


Elbing, den 1. April. 


1892. 


Seit Jahren ſchon habe ich mir meinen Lebens⸗ 
plan zurechtgelegt ...“ 

„Aber liebes Kind, wozu ereiferſt Du 
Dich?“ entgegnete Frau Irma gelaſſen. „Ich 
babe ja noch garnichts behauptet. Warum dieſe 
beredte Vertheidigung, wo man Dich doch gar⸗ 
nicht anſchuldigt?“ 

Lina biß ſich auf die Lippen und wendete 
auf einen Moment die Blicke ab. 

„Wenn ich Dich recht verſtanden babe,“ 
fuhr Frau Delacy ruhig fort, „willſt Du den 
Hauptmann den Krallen der Baronin ent⸗ 
reißen. Iſt „Krallen“ übrigens nicht ein 
etwas ftarker Ausdruck?“ 

„Nicht ſtärker, als hier angebracht iſt. Ich 
ſehe aber, daß ich Dir alles von Anfang an 
erzählen muß, um Dein Intereſſe und Deine 
Sympathie in dem nöthigen Grade wachzurufen. 
Denn ich brauche bei meinem Vorhaben Deinen 
Beiſtand.“ 

Sie ſetzte die Freundin nunmehr ausführ⸗ 
lich von allem in Kenntniß, was der Leſer 
über Ambergs ehemaliges Verhältniß zu Aſta 
bereits weiß. N 

„Das herzloſe Ding aber fühlte nicht das 
mindeſte für den Mann, dem ſie die Hand fürs 
Leben reichen ſollte,“ berichtete Lina weiter. 
„Zu derſelben Zeit, wo fie mit Amberg vers 
lobt war, empfing ſie tagtäglich hinter dem 
Rücken ihrer Mutter Briefe von einem 
Franzoſen, der ihr einmal Sprachunterricht ge⸗ 
geben hatte, und noch am Abend vor ihrer Fahrt 
nach Birkenfelde gewährte ſie demſelben in 
der Dunkelheit ein ſtundenlanges Rendez-vous. 
Und ſpäter, nach dem Bruch, als die Geheim⸗ 
räthin den damaligen Lieutenant Amberg mit 
allen nur erdenklichen Schmähungen bedachte 
und auch darüber lamentirte, daß er die Liebe 
ihres unerfahrenen Kindes geſtohlen habe, hörte 
ich, wie Aſta einwendete: „Ach, das iſt ja Un⸗ 
ſinn, Mama! Meine Liebe hat er nicht ge= 
ſtohlen, dann müßte ich ja Liebe für ihn em⸗ 
pfunden haben. Im Gegentheil, ich habe mir 
nie etwas aus ihm gemacht, er war mir viel zu 
hölzern und zu pedantiſch. Glaube mir, ich 
bin herzlich froh, daß ich ihn los bin! — 
Steben Jahre danach traf ich ihn an Bord des 
„Saturno“. Ich erkannte ihn ſogleich wieder, 
er aber hatte mich vorher noch nie geſehen. 
Auf Schiffen geſchehen die Annäherungen leicht 
und ſchnell, und als wir uns trennten, nahm 
er meine ganze Hochachtung mit ſich. Nun 


kennſt auch Du den Mann, den die Baronin 
5 jetzt zum zweiten Mal zu berücken 
ucht.“ 
„Abgeſehen von allen anderen Eigenſchaften, 
guten oder böſen, welche der Baronin anhaften 
mögen,“ verſetzte Frau Delacy, „ſo kann man 
ſie doch in dieſem Falle ſicherlich nicht der 
Selbſtſucht zeihen — vorausgeſetzt, daß der 
Hauptmann Amberg wirklich der vermögensloſe 
Mann iſt, als den Du ihn darſtellteſt.“ 

„Seine Vermögensverhältniſſe ſind mir un⸗ 
bekannt,“ entgegnete Lina. „Es iſt übrigens 
keineswegs ſo unmöglich, daß die Baronin ihn 
nur zu einer Erklärung zu bringen ſucht, um 
ihm dann noch einmal triumphirend und höhniſch 
den Rücken zu kehren. Bei Perſonen von ihrem 
Charakter kann man dergleichen Bosheit wohl 
erwarten.“ 

„Höre, Kind,“ ſagte Frau Irma nach eini⸗ 
gem Nachdenken. „Du haſt Dir da eine Aufgabe 
geſtellt, die, wie mir ſcheint, nichts weniger als 
en Wie denkſt Du dieſelbe eigentlich zu 

en? 

„Bis jetzt habe ich noch keinen beſtimmten 
Plan. Ich unterſchätze die Schwierigkeiten nicht, 
trotzdem aber bin ich entſchloſſen, den Verſuch 
EI ale Mißlingt er — nun, dann iſt's eben 
au ui 

„Um aber etwas unternehmen zu können, 
müßteſt Du doch hier am Platze ſein.“ 

„Ohne Frage, das iſt nothwendig.“ 

„Dann würde aber der Hauptmann Dich 
ſehr bald entdeckt und erkannt haben, und auch 
die Baronin dürfte ſich Deiner erinnern.“ 
„Keiner von beiden darf ahnen, daß ich hier 
bin.“ 

„Aber ſo deute mir doch wenigſtens an, 
85 ee was Du im Schilde 
u * u 


„Nun, fo komm dicht heran und höre mir 
aufmerkſam zu.“ 
XIII. 


„Wo iſt denn unſer Freund Dornbuſch 
heute?“ fragte Aſta, als ſie den Fabrikherrn an 
der Table d'höte vermißte. 

„Er hat eine dringende Geſchäftsreiſe unter⸗ 
nehmen müſſen“, antwortete Amberg, „die ihn 
zwei Wochen in Anſpruch nehmen wird. Nach 
Ablauf dieſer Zeit dürfen wir ihn wieder hier 
erwarten.“ 

Dieſe Nachricht war der Baronin äußerſt 
willkommen. Jetzt hatte ſie das ganze Feld 
für ſich, und in zwei Wochen meinte ſie ihre 
Beute bequem ins Netz bringen zu können. 

An jedem Abend hing ſie ſich noch zärtlicher 
und hingebender als zuvor an Ambergs Arm, 
als er mit ihr durch die lauſchigen Pfade des 
Parks dahinſchlenderte. Aber auch ihm ſchien 
durch des Freundes Abreiſe eine Laſt von der 
Seele genommen zu ſein. 

Die laue, duftige Sommernacht begann 
ihren ganzen geheimnißvollen Zauber auszu⸗ 
üben. 

„Ich muß heute immer an einen andern 


— — 


Abend denken,“ begann Aſta mit leiſer, melo⸗ 
diſcher Stimme, „an einen Abend vor ſieben 
Jahren ... Damals gingen auch zwei im 
dunklen Schatten der flüſternden Bäume — 
gerade wie wir jetzt — zwei, die einander lieb 
hatten — deren Herzen ſelig der Zukunft ent⸗ 
gegenſchlugen — und er ... Doch weiter geht 
die Geſchichte nicht.“ 
Sie verſuchte zu lachen. 

„Alſo weiter geht die Geſchichte nicht? Ich 
denke doch,“ fiel Heinrich zärtlich ein. „Die 
beiden gingen Arm in Arm — gerade wie wir 
jetzt“ — und er neigte ſich zu ihr herab und 
flüſterte: „Liebſt Du mich, Du Süße?“ Da 
antwortete ſie — „nun, weißt Du's noch?“ 
Sie antwortete: „Weißt Du denn das noch 
nicht, Du Guter?“ 
„Richtig“, antwortete ſie. 
ſchah dann?“ 
„Mein Gedächtniß verläßt mich hier.“ 
„Das meine aber nicht.“ Dann küßte er ſie 
und drückte ſie an ſein Herz und ſagte: „Du 
mein Alles, Du meine holde Braut — bald 
nun mein wunderſüßes Weib — ich liebe Dich 
mehr, als Worte ausdrücken können!“ 
„Und ſie glaubte ihm — ſo gern, o, ſo 
gern!“ 

„Das durfte Sie auch, denn es war die 
ahrheit.“ 

„Aber doch iſt ſie nicht ſein Weib ge⸗ 
worden ...“ 
„Weſſen Schuld war das? Die ſeine 
nicht!“ 
„Auch nicht die ihre. Es war die Schuld 
der Umſtände, des Geſchickes — des neidiſchen 
Geſchickes!“ rief Aſta leidenſchaftlich. „Es war 
ein Unglück, das auf dieſer Welt niemals 
wieder gut gemacht werden kann und unter 
deſſen bitteren Folgen wenigſtens die eine jener 
en Perſonen bis an ihr Lebensende leiden 
wird!“ 
Heinrich blieb ſtehen und ergriff haſtig ihre 
beiden Hände. Sie waren ganz allein, im 
Dickicht rauſchte träumeriſch der Wind, kein 
Schritt, keine Menſchenſtimme ließ ſich ver⸗ 
nehmen. 
„Warum ſagteſt Du, daß das Unglück nicht 
wieder gut zu machen ſei?“ fragte er heiß und 
heftig. „Warum ſoll es zu ſpät ſein, das Leid 
abzuwerfen, das wir Beide ohne unſer Ver⸗ 
ſchulden zu tragen haben? Sind wir nicht 
frei? Können wir die Zukunft nicht nach unſerem 
Willen geſtalten? Was hindert mich, Dich noch 
einmal zu fragen, was ich Dich damals fragte? 
Und was hindert Dich, wie damals zu ant⸗ 
worten? — Aſta, Du Süße A 
Das Wort erſtarrte ihm auf den Lippen. 
Er ließ ihre Hände los. Das dem Freunde 
gegebene Verſprechen war wie ein Blitz in 
ſeiner Erinnerung aufgeflammt. 
Aſta ſah erſtaunt und erſchrocken zu ihm auf. 
„Was iſt Dir, Heinrich?“ fragte ſie. „Biſt 
Du krank? Laß ſein, Geliebter; Du kannſt 
mir's ſpäter ſagen.“ 


„Und was ge⸗ 


en Zi 


Sie ließ ihn nicht aus den ſeitwärts ge- 
richteten Augen. Was war's nur, das ſeine 
Zunge ſo plötzlich gebannt hatte? 

rank konnte er nicht ſein, das wußte ſie 
ſehr wohl. Er blickte ſtarr vor ſich hin, un⸗ 
Arm lh, 92 ee ihre Hand auf ſeinen 

m legte. Er lüftete den Hut und fuhr fi 
über die Stirn. f 9 c 

„Was Du wohl von mir denken magſt,“ 
ſagte er mit einem Verſuch zu lächeln. „Es 
598 mir plötzlich etwas in den Sinn, was ich 
an ſchon vergeſſen hatte. Ich kann Dir's 
jetzt nicht erklären, aber jet verſichert. das — 
Gen ja, das Hinderniß iſt nur vorübergehend. 
u oketig bin ich gleichſam ein Gefangener 
w Ehrenwort, einer der verſprochen hat, 

ährend einer beſtimmten Zeit nicht zu ent⸗ 
ehen — nur während einer beſtimmten Zeit, 
wohlverſtanden. Wenn die zu Ende iſt, bin 
hate er frei. Du wirſt mich kaum verſtehen,“ 
5 gie er mit einem Seufzer hinzu, „aber habe 
ur noch ein wenig Geduld, Liebſte.“ 
it „Im Gegentheil,“ antwortete ſie, „die Sache 
mir ganz klar. Du brauchſt kein Wort mehr 
hinzuzufügen.“ 

Sie wendete den Kopf ab und blickte in die 
Dunkelheit hinaus. Sie fühlte, daß ſie dieſe 
Verzögerung Robert Dornbuſch zu verdanken 
hatte, und knirſchend gelobte ſie ſich, ihm dieſe 
beharrliche Feindſeligkeit eines Tages wett zu 
mache 


n. 8 

Heinrich legte ihr die Hände auf die 
Schultern. 

„Aſta,“ ſagte er innig, „willſt Du noch eine 
kurze Zeit Geduld haben — eine ganz kurze 
Zeit — nur zwei Wochen?“ 

„Zwei Wochen!“ wiederholte ſie vorwurfs⸗ 
voll. „Heinrich, wie wenig verſtehſt Du mich! 
Ein ganzes Jahr — nein, was ſage ich, zwölf 
Jahre würde zich mit Freuden warten, da Du 
mir doch verſichert haſt ....“ 

„Daß ich Dich noch immer liebe und daß 
zs num doch noch zu einem glücklichen Eckde 
kommen wird,“ ergänzte er. 

Er faßte ihren Kopf zärtlich zwiſchen beide 
Hände und hauchte einen Kuß auf ihre Stirn. 
Er fühlte die ſtarke Verſuchung, ſie in die Arme 
zu nehmen und ihr hundert brennende Küſſe 
auf die Lippen zu drücken — da ließen ſich 
Schritte in der Nähe hören. 

Sie ſchlugen den Rückweg ein. . 

Im Flur des Badehotels trennten ſie ſich. 

„Nur zwei Wochen,“ flüſterte er ihr zu. 

„Nur zwei Wochen,“ gab ſie mit einem ih⸗ 
rer magnetiſchen Blicke zurück. 

Kaum hatte Heinrich Amberg die Thür 
ſeiner Wohnung hinter ſich geſchloſſen, da kam 
et Veränderung über ihn. Ihm war wie 
= 5 der plötzlich aus einem Rauſch ernüchtert 
wird. Er zündete die Lampe an und blickte 
um ſich. Sein Auge fiel auf das Bild, das 
ban timer auf dem Tiſche ſtand. Wie ge⸗ 


trat f 
unverwandt. dicht heran und betrachtete es 


— — 
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Was war aus ſeinen Hoffnungen geworden 
— aus den lieblichſten Hoffnungen, die ihm je 
im Herzen geblüht — die noch vor ganz kurzer 
Zeit ihn ſo glücklich gemacht hatten? Er ſelber 
hatte ſie vernichtet, mit eigener Hand erwürgt! 
Die Vorgänge der letzten Stunde konnten nicht 
mehr ungeſchehen gemacht werden. Freiwillig 
hatte er das höchſte Gut weggeworfen und da⸗ 
für ein geringeres eingetauſcht. Sein Ehren⸗ 
wort war gebrochen, dem Geiſte nach, wenn⸗ 
gleich äußerlich die Form gewahrt worden war. 
Er hatte Aſta keinen direkten Heirathsantrag 
gemacht, aber er hatte ihr zu verſtehen gegeben, 
daß er dies nach Ablauf der zwei Wochen thun 
werde. Dadurch war er genau ſo feſt gebunden, 
als hätte er ihr den Ring auf den Finger ge⸗ 
ſteckt. Und dabei hegte er die inſtinktive Ueber⸗ 
zeugung, daß ein etwas in Aſtas Natur läge, 
vor dem ſein beſſeres Selbſt zurückweſchen 
würde, ſobald der Bund unlöslich geſchloſſen 
war. Was ſollte daraus werden? Wie würde 
es nach zehn Jahren um ihn ſtehen? 

Allein, das Wort war geſprochen und nun 
mußte er die Folgen auf ſich nehmen. Auch 
wußte er ja, daß der Zauber ihn aufs neue 
umgarnen würde, ſobald er ſich morgen wieder 
in Aſtas Gegenwart befand. 0 

Er nahm das Bild auf und küßte es. 

„Leb' wohl,“ flüſterte er. „Leb' wohl, Du 
Hohe, Du Reine! Der Traum war ſchön — 
aber ich bin Deiner Liebe nicht werth. Leb' 
wohl, Du Süßeſte, Du Beſte!“ ; 

Er löſte das Bild aus dem Rahmen, küßte 
es noch einmal und legte es dann in das 
Gebetbuch, welches er auf allen ſeinen Zügen 
mit ſich geführt hatte. Er vebarg das Buch 
auf dem Grunde ſeines Reiſekoffers und trat 
darauf an das offene Fenſter. 

Draußen hatte ſich der Wind aufgemacht; 
ſchwarze Wolken jagten unter den Sternen her 
und am Horizont zeigten ſich vereinzelte Vlitze. 
An Schlaf mochte er noch nicht denken. Er 
950 nach Hut und Stock und ging wieder ins 

reie. 

Er wanderte zum Park hinaus, am Fluſſe 
entlang, immer khalaufwärts. Gegen Mitter⸗ 
nacht begann der Regen zu fallen und bald 
war er bis auf die Haut durchnäßt. Aber noch 
immer ſchritt er raſtlos vorwärts, bis im Oſten 
der neue Tag graute. Jetzt erſt machte er ſich 
auf den Rückweg. Der Nachtwächter des Ba⸗ 
dehotels öffnete ihm und muſterte verwundert 
ſeine naſſen Kleider und kotigen Stiefel. 

Dieſer nächtliche Ausflug kam dem Haupt⸗ 
maun theuer zu ſtehen. Ein rheumatiſches Fie⸗ 
ber ergriff ihn, und Doktor Avenarius ſchüttelte 
bedenklich den Kopf, als er den Pattenten zum 
erſtenmal beſuchte. Lange Tage konnten ver⸗ 
gehen, ehe er den Fuß wieder ins Freie ſetzen 


dürfte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Gewerbliches. 


— Die Eleetrieität im Dienſte des 
Hauſes. Die Tauſendkünſtlerin Electricität 
auch in den Dienſt des Hauſes zu ſtellen, iſt 
gewiß ein ſehr berechtigter Wunſch, doch war 
es bisher ſehr ſchwierig, die Hitze der elektriſchen 
Drähte für Kochzwecke zu verwerthen. Nach 
einem Bericht des Patent⸗ und techniſchen 
Bureaus von Richard Lüders in Görlitz iſt 
aber nun neueſtens ein Verfahren ausgebildet 
worden, nach welchem in das beſonders vor⸗ 
bereitete Email des Bodens der Kochgeſchirre 
ein feiner elektriſcher Draht eingebettet wird, 
der die Wärme gleichmäßig vertheilt. Mit 
dieſen Apparaten kann man Waſſer zum Sieden 
bringen, Cotelettes braten, Pfannkuchen backen, 
ohne daß man bei dieſer Methode unter der 
Plage vom Ruß der Flamme oder ihrer ſtrah⸗ 
lenden Wärme zu lelden hätte, da fie voll⸗ 
ſtändig für das Kochen aufgebraucht wird. 
Außerdem iſt dieſe Art des Kochens eine äußerſt 
ſparſame, da z. B. das Sieden eines Topfes 
voll Kartoffeln oder Fleiſch auf nicht mehr als 
einen Pfennig zu ſtehen kommt. Es iſt über⸗ 
haupt außerordentlich intereſſant, die Fortſchritte 
zu ſtudiren, welche die Verwendung der Elec⸗ 
tricttät auf dem ganzen Gebiete des Wirthſchafts⸗ 
weſens gemacht hat. Mit denſelben electriſchen 
Strömen, welche das Licht hervorrufen, werden 
Stähle warm gemacht und Nähmaſchinen, 
Kaffeemühlen, Waſſerreiniger, Ventilations⸗ 
vorrichtungen, kleine Pumpen, kurz alle Arten 
von Apparaten für häusliche Zwecke getrieben. 
Zur Benutzung all dieſer Vorrichtungen ſind 
keinerlei beſondere Kenntniſſe nöthig, und ſo 
werden mit der Verbreitung der Electricität 
auch dieſe ſpeziellen, ebenſo intereſſanten als 


Dieſe Beſtandtheile werden ungefähr eine 
Stunde langſam zuſammen gekocht und dann 
die Miſchung abkühlen gelaſſen. Nachdem 
der Caliko in der Miſchung vollſtändig 
eingeweicht war, wird derſelbe abwechſelnd mit 
Körperzwiſchenlagen über einen Rahmen ge⸗ 
ſpannt und gepreßt, nach jedem Auflegen eines 
neuen Stückes werden die Luftblaſen entfernt, 
ſo daß der Stoff vollſtändig gleich dick und 
eben wird. Dieſer am Rahmen geſteckte Stoff 
wird je nach der Temperatur ungefähr 24 
Stunden lang trocknen gelaſſen und alsdann 
noch am Rahmen befindlich, über einen Ofen 
weiter getrocknet, was gewöhnlich noch 12 
Stunden beanſprucht. Iſt die Sonnenhitze 
kräftig genug, ſo wird dieſe zum vollſtändigen 
Trocknen vorgezogen. Nach dem Trocknen 
wird der Stoff verdichtet durch Wehen und 
Plätten mit heißem Eiſen. Dieſe Behandlung 
kann mit Rollen, Preſſen oder anderen mechani⸗ 
ſchen Mitteln geſchehen. Nachdem der Stoff 
auf dieſe Weiſe vollſtändig verdichtet iſt, wird 
er in Stücke von geeigneter Größe geſchnitten, 
auf Blöcke oder Formen gebracht und mit der 
Hand oder durch mechaniſche Mittel in die 
richtige Form gepreßt. Auf dieſe Weiſe 
werden Decke und Boden des Inſtrumentes ge⸗ 
bildet. Für die Zargen der Violine werden 
Streifen aus demſelben Material mit ungefähr 
ſieben Lagen genommen und die Streifen 
mittetſt Plätteiſens in die richtige Form gebracht, 
um die verſchiedenen Kurven zu preſſen. Dieſes 
wird am beiten mittets Eiſens in der Form 
von Rollen geſchehen können, mit welchen man 
längs den Kanten des Inſtrumentes fahren und 
die Zargen oben und unten anpaſſen kann. 
Zum Anbringen der Handgriffe und dergl. 
werden die gebräuchlichen Vorrichtungen benutzt 


zweckmäßigen Apparate fi einen großen Kreis und zum Zusammenfügen des Ganzen wird 


von Anhängern verſchaffen. 
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Mannigfaltiges. 


— Geigen aus Calico. Der Engländer 
Re Edwards in London hat ſich 
jüngſt ein Verfahren patentiren laſſen, a 
aus Zeugſtoff herzuſtellen. Die „Muſik⸗ 
Inſtrum.⸗Ztg.“ theilt das originelle e 
mit. Man nimmt ungefähr fünf Stück Cal = 
von der im Handel als Hutmacher-Calico es 
kannten Sorte, und ebenſo viel Stück Köper⸗ 
ſtoff, welcher im Handel als Hutmacher⸗Köper 
bekannt iſt. Der Calico und der Köper W 
verſchiedene Maſchenweite haben. Sodann ſtellt 
man eine Löſung von Schellack auf folgende 
Weiſe her: Man nimmt 1 Pfd. Schellack, ni 
beſten gelben Schellall, 30 Gramm tätige? 
Ammoniak von etwa dem ſpezifiſchen . 
0.88 und etwas mehr als 1 Liter Waſſer, in 
welches, wenn kochend, der Schellack und je 
Ammoniak derart hineingebracht wird, daß der 
Schellack obenauf ſchwimmt und dadurch ſo viel 
als möglich eine Verdunſtung verhindert wird. 


ein bekanter Firniß aus Schellack und Spiritus 
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benutzte und durch Beifügung von Sandrach⸗ 


gummi verſtärckte. 


Heiteres. 


* Entſchuldigung.] In einer Menagerie 
harrt 155 asien ed auf das Vor⸗ 
zeigen der annoncirten Brillenſchlange. Endlich 
tritt der Beſitzer hervor und ſpricht: „Ent⸗ 
ſchuldigen Sie nur noch einen Augenblick, ver⸗ 
ehrtes Publikum, die Schlange putzt vorläufig 
nur ihre Brille.“ 


* [Neitbild.) „... Nicht wahr, Herr 
A Sie er der geſtrigen Premiöre 
bei? Bitte, erzählen Sie mir den Inhalt des 
Stückes!“ „Erzäblen? Nein, meine Gnädige 
— das geht nicht! Solche Dinge darf man 
heut zu Tage nur auf der Bühne zur Sprache 
bringen — in Geſellſchaft nie!“ 
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